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Nr. 266. 
Franzöſiſche Parteipolitil. 


Zu den Wahlen in Fraukreich. 
(Von unſerem Pariſer Mitarbeiter.) 


K. K. Die franzöſiſchen Parteien ſind aus ihrer 
Lethargie erwacht. Ein halbes, ja faſt ein ganzes Jahr 
war in Frankreich das Parteigezänk verſtummt. Der 
Schreck vom Juli 1926, wo der Franken ins Bodenloſe zu 
ſinken drohte, war den Abgeordneten in die Glieder ge⸗ 


fahren. über die Kammer herrſchte Poincaré mit der 
Peitſche der Vertrauensfrage. Keiner der Deputierten 


wagte eine Kriſe heraufzubeſchwören. In Paris war es 
zur Gewohnheit geworden, zu ſagen, man ſchlafe ſo gut 
wie ein Deputierter in der Kammer. Dies Wort verlor 
ſeine Gültigkeit, je näher die Wahlen heranrückten. Wahlen, 
das Wort weckte alle. Keine Furcht vor einer Währungs⸗ 
kriſe, vor einer Wiederholung jener Julitage, als die 
Parfſer vor dem Palais Bourbon ſich drängten, wilde 
Drohungen gegen die Abgeordneten ausſtießen, hielt die 
Parteipolitiker zurück, Der Kampf der Parteien iſt jetzt auf 
der ganzen Linie entbrannt. Parteikongreſſe treten zuſam⸗ 
men. Die Zeitungen befehden ſich in jenem zarten Ton, 
der bei Wahlen unvermeidbar zu ſein ſcheint. \ 
lich bekämpfenden Parteien dringen zu uns herüber: Union 
Nationale, Union des Républicains und ein Dutzend ähn⸗ 
licher. Alle Namen ſind gleich nichtsſagend, vergeblich iſt 


ſiſchen Parteiverhältniſſen zu machen. 


. 


grenzen, iſt nicht leicht. 


deren Forderungen in einem Dauerprogramm feſtgelegt 
ſind, nicht an die franzöſiſchen Parteien herantreten. Mit 
unſeren Parteien laſſen ſich nach ihrer Organiſationsform 
nur die beiden Flügelparteien, die Kommuniſten und die 
Royaliſten von der „Action Fransaiſe“ vergleichen, höchſtens 
noch die vereinigten Sozialiſten, deren Mitgliederzahl 
gegenüber der Anzahl der dieſe Partei Wählenden aber 
lächerlich gering iſt. Nicht die ſeſt auf ein Programm hin 
Urganiſierte Maſſe der Wähler, ſondern eine Gruppe von 
Berufspolittkern und ſolchen, die es werden wollen, die ein 
vages Programm haben, iſt die für Frankreich 1 Or⸗ 
ganiſgtionsform. Dazu tritt ein anderer Umſtand, 


Da nur je ein Abgeordneter in kleinen Wahlkreiſen gewählt 
wird, find deſſen perſönliche Beziehungen zu den Wählern 
und jein eigenes Programm viel wichtiger, als das der Zar⸗ 
teien. Außerdem bekommen durch die Stichwahlen die 
Koalitionen mit befreundeten Gruppen eine beſondere Be⸗ 
deutung. Schließt ſich der gewählte Deputierte oder der 
Senator nach der Wahl einer Gruppe in den Parlamenten 
an — oft bleibt er für immer ein „Wilder“ — fo hat er ſich 
ihr damit noch nicht mit Haut und Haaren verſchrieben. Per⸗ 
Tönliche Streitigkeiten, etwaige Unterſtützung einer Regie⸗ 
rung, das ſind Fragen, die über Nacht zur Bildung einer 
neuen Gruppe im Senat oder der Kammer führen können. 
Aus dieſer loſen Organiſation der Parteien erklärt 
es r e urplötzlich über irgend⸗ 
rage ſtolpern können. 13 5 ; 
ne ie one 8 Gruppen und Parteien erhöhen die 
1 über das franzöſiſche Parteiweſen. 5 radikaler 
die i 
in 


Mepublikaniſch, demok ratiſch links nennen ſich alle Gruppen 
2 der Par⸗ 
| Mn: Kammer über⸗ 
haupt keine Rechte. um Verſtändnis der franzöfi 

Perteipliile muß daher die Zuſammenſetzung der Nan 


Die äußerſte Rechte erg die Gruppe der „Union 
% mit 100 Abgeordneten, deren 
notte Marin, Dubois, Taittinger find, Ste tritt Fi 
eine Umperialiſtiſche Außenpolitik ein und vertritt die father 
Maepublicains de Gauche. nahe ftebt ahr die Gruppe der 
| Goty. zählt. Di die 32 Abgeordnete, darunter 
und hat ſich mi eſe Gruppe ift in religiöſen Fragen liberal 
Et dem and mit der Einkommenſteuer abgefunden. Wie ein 
ip an am gleichen fih die „Gauche republicaine demo⸗ 
ue mit 82 iulanbmen 80 1 8 

. men etwa tglieder zählenden 
A independante“ und „Démperates“ der „Républi⸗ 
alf e Gauche“. Die „Gauche radicale“, die 38 Mitglieder 
. ie 7 unter dieſen Loucheur, fteht zwiſchen den Rechten 
. ; nd Linken. Die „Groupe radical et radical ſocialiſte“ 
ſt mit 136 Mitgliedern, deren bekannteſte Herriot, 


Cazals ſind, die größte in der franzöſiſchen Kammer. Ihr 
Programm kann dem der deutſchen demokratiſchen Partei 
verglichen werden. Die Radikalen treten für den Völker⸗ 
| bund, eine Verſöhnungspolitik mit Deutſchland ein; ſie ſind 
Ki, antiklerikal, fordern weitgehende Sozialpolitik. Wichtiger 


als alle Programmpunkte iſt dieſer Partei die Zahl der zu 
erodernden Wahlkreiſe und Miniſterſeſſel. Das Programm 
der 40 Mitglieder, unter ihnen Briand, zählenden „Républi⸗ 
cains ſocialiſtes“ gleicht dem der Radikalen. Die 95 Mit⸗ 
glieder ſtarke „Groupe du parti des ſoeialiſtes unifiés“ ent⸗ 
ſpricht den deutſchen Sozialdemokraten. Die äußerſte 
Linke bilden die 27 Kommuniſten unter Cachin. 36 Des 
putierte gehören keiner Gruppe an. 
ie man ſieht, verfügt die Linke 
Mehrheit in der Kammer. Trobdem 
ie Frankenkriſe und die Unfähigkeit der Radikalen er⸗ 
zwangen deren Koalition mit der Rechten, die „Union 
ationale“. Ganz wohl iſt den Radikalen in dieſer Ver⸗ 
Nunftehe nicht. Kein Wunder: die Unzufriedenheit der 
zähler mit dem Verhalten der Radikalen ließ bei jeder 
Nachwahl die Stimmen der Sozialiſten, Kommuniſten und 
48 Rechten anwachſen. Das Kartell der Linken, das dem 
is jetzt gültigen Wahlrecht Frankreichs — die ſtärkſte 
Hruppe erhält weit mehr Abgeordnete, als ihr bei der 
erhältniswahl zukäme — ſeine Entſtehung verdankt, iſt 
erfallen. Radikale und Sozialiſten gingen in der letzten 
it getrennt in die Wahlen, mit dem Erfolg, daß die 


über eine große 
herrſcht Poincars! 


s...... 
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Bromberg, Sonnabend den 19. November 1927. 


len monatl. 7 81. 5 


Namen der. 


die Mühe, ſich aus ihnen eine Vorſtellung von den franzö⸗ 


Die franzöſiſchen Parteien ſcharf gegeneinander abzu⸗ 
Man darf mit unſerem Begriff 
der Partei als einer politiſchen Organiſation der Wähler, 


der die 
Kandidaten von der Parteiorganiſation unabhängig macht. 
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Rechte den Sieg davontrug. Mit großer Sorge ſahen daher 
die Radikalen der im Mai 1928 ſtattfindenden allgemeinen 
Neuwahl entgegen. Die völlige Niederlage ſchien unver⸗ 
meidbar. Da warf die Linke in höchſter Not einen Grund⸗ 
ſatz über Bord. Als man 1919 das Kreiswahlrecht, das 
dem frühren preußiſchen glich, beſeitigte, und an deſſen 
Stelle die Liſtenwahl einführte, galt das als die große 
Reform, die dem Ideal der Linken näher käme. In dieſem 
Jahr haben die Sozialiſten und Radikalen die Wiederein⸗ 
führung der alten Kreiswahl mit zwei Wahlgängen durch⸗ 
geſetzt. Die beiden Linksparteien können nun beim erſten 
Wahlgang getrennt marſchieren, beim zweiten die Rechte 
gemeinſam ſchlagen. 

Bis vor wenigen Tagen war es noch recht zweifelhaft, 
ob ſich die Radikalen für den Linkskurs entſcheiden würden. 
Erſt der Kongreß der Radikalen Partei brachte Klarheit, 
zeigte, daß der Abgeordnete Franklin⸗ Bouillon der 
für eine Koalition der Radikalen mit der gemäßigten Rech⸗ 
ten eintrat, mit ſeiner Forderung allein ſtand. Der Kongreß 
wählte den Führer des linken Flügels Daladier, der 
in ſchärfſter Oppoſition zu Poincars ſteht, zum 
Vorſitzenden der Partei. Mit überwältigender Mehrheit 
entſchied ſich der Kongreß für eine Orientierung nach 
links. Darüber hinaus wurde der Antiklerikalismus und 


gründende Friedenspolitik betont. Franklin⸗Boufllon zog 


der Partei austrat. Zweifellos wird ihm ſein Wahlkreis 


kalen Abbruch tun kann, iſt nicht zu rechnen. Wie eng das 
Bündnis zwiſchen den g 
und Radikalen ſein wird, läßt ſich mit Sicherheit erſt 


demokraten überſehen. Da die franzöſiſche Preſſe ganz 
allgemein mit einem Gewinn von 30—40 Mandaten für die 
Sozialdemokraten rechnet, iſt es von größter Bedeutung, 
ob die Sozialdemokraten ſich entſchließen werden, nach den 
Wahlen mit den Radikalen zuſammen die Macht zu über⸗ 
nehmen. Setzt ſich Paul⸗Boncour, einer der Führer 
der Sozialdemokraten, mit ſeinen Forderungen durch, 
dann würde Poincarés Herrſchaft zum zweitenmal beendet 
ſein, ein Ereignis, das nicht ue ſtarke außen poffti⸗ 
ſche Rückwirkungen ſein wird. i a 
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.. Gtrefemann—Sactowifi. 
Berlin, 18. November. (PAT) Geſtern nachmittag 
5 Uhr hatte Direktor Jackowſki t ein längeres Geſpräch 
mit dem Miniſter Streſemaun, der ihn über die all⸗ 
gemeinen Linien aus den letzten Beſchlüſſen des Reichs⸗ 
kabinetts in der Frage des Handelstraktats mit Polen in⸗ 
formierte. Direktor Jackowfki entwickelte die Forde⸗ 
rungen Polens. beſonders auf dem Gebiet des Exports 
von landwirtſchaftlichen Produkten und Kohle. Beſprochen 
wurde auch die Frage der Ausfuhr von geſchnitte⸗ 
nem Holz nach Deutſchland. Die Geſpräche ſollen heute 
fortgeſetzt werden. 

Wie dem „Kurjer Poznanifi” am 17. d. M. aus Berlin 
gemeldet wird, empfing Außenminiſter Streſemann an 
dieſem Tage mittags den Geſandten Rauſcher. In 
deutſchen politiſchen Kreiſen ſoll gerüchtweiſe verlauten, daß 
die Unterredungen Jackowſkis mit Streſemann 
ein poſitives Ergebnis erreichen werden, worauf 
beide Regierungen ihre Delegationen für die weiteren Ver⸗ 
bandlungen ernennen werden. Wie dem „Kurier Poznasſki“ 
weiter gemeldet wird, veröffentlicht die „Deutſche Berg⸗ 
werkszeitung“, das Organ der deutſchen Schwer⸗ 
induſtrie, einen langen Artikel unter dem Titel „Ver⸗ 
ſtändigung mit Polen?“ Das Blatt iſt der Anſicht, daß es 
ſehr zweifelhaft ſei, ob die Verhandlungen zu irgend⸗ 
einem Ergebnis führen werden, da auf polniſcher Seite der 
gute Wille fehle. Das Blatt bezeichnet es als ſicher, daß 
die Verhandlungen ſchwer ſein werden „wegen der wirt⸗ 
ſchaftlichen Kurzſichtigkeit der Polen, wegen der Maßloſig⸗ 
keit ihrer Forderungen und aus Gründen politiſcher 
Natur“. Der politifhe Grund ſoll die ſyſtematiſch deutſch⸗ 
feindliche Politik ſein. Der Artikel ſchließt mit dem 
Appell an die deutſchen Delegierten, ſich mit einem großen 
Kontingent Kohle, das Polen fordert, nicht einverſtanden 
zu erklären, die deutſche Landwirtſchaft und nament⸗ 
lich Oſtpreußen zu ſchützen, auf das Polen mit neidiſchem 
Auge blicke. a ’ 


Lewalds Demiſſion angenommen. 


Berlin, 17. November. (PAT) Der Berliner Preſſe 
zufolge hat Reichspräſident von Hindenburg die De 
miſſion des bisherigen Leiters der deutſchen Delegation für 
die Wirtſchaftsverhandlungen mit Polen, Unterſtaats⸗ 
ſekretärs Lewald, angenommen. Die Demiſſion hatte 
Herr Lewald am 3. d. M. eingereicht. In einem Schreiben 
ſprach der Reichspräſident Herrn Lewald den Dank der 
Reichsregierung für ſeine bisherige Tätigkeit und für ſeine 
dauernden und ernſten Bemühungen aus, ie darauf ab⸗ 
zielten, die Wirtſchaftsverhandlungen zwiſchen den beiden 
Staaten vorwärts zu bringen. Zum Schluß gab Präſident 
Hindenburg der Hoffnung Ausdruck, daß die Erfahrungen 
des Herrn Lewald anderen Gebieten nutzbar gemacht wer⸗ 
den könnten, beſonders auf dem Gebiet der Unterſtützung 
des deutſchen Sports. 


Deutſch⸗polniſches Holzabkommen. 


Wie das „Berl. Tageblatt“ aus Warſchau erfährt, hat 
der deutſche Geſandte, Rauſcher, den Tag vor ſeiner Ab⸗ 
reife nach Berlin noch zu Verhandlungen in der Frage 
der polniſchen Holzeinfuhr nach Deutſchland benutzt, die vor 
einigen Tagen begonnen wurden. Dieſe Verhandlungen 
haben zu einer prinzipiellen Einigung geführt, die 
dahin geht, daß beide Seiten noch vor dem Abſchluß des 


t 0 des Präſidiums des Oberſten Rat 
die nur auf eine deutſch⸗franzöſiſche Verſtändigung zu be⸗ 


die Konſequenz aus den Ereigniſſen dadurch, daß er aus 
ſtanden. 
treu bleiben, aber mit einer neuen Partei, die den Radi⸗ 
Sozialdemokraten 


nach dem im Dezember ſtattfindenden Kongreß der Sozial⸗ 
„Mit wem haben wir die Ehre?“ Bevor ich antworten 


gefühl und die Empörung 


Handelsvertrages an einen Abban gewiſſer Einfuhrverbote 
und Schutzzölle gehen. Vorläufig betrifft dieſe Abmachung 
das polniſche Holz und eine ganze Reihe deutſcher Fertig⸗ 
fabrikate. Es iſt wahrſcheinlich, daß die Unterzeichnung dieſer 
proviſoriſchen Abmachung die erſte Frucht des Zuſammen⸗ 
treffens Streſemanns mit Jackowſki ſein wird, und 
daß dieſer Erfolg die Bahn zu den weiteren Verhandlungen, 
vielleicht auch zu einem ſofortigen Proviſorium in der 
Kohlen⸗ und Schweinefrage ebnen wird, "Pils 
ſudſki nimmt ein ſehr reges Intereſſe an den Verhand⸗ 
lungen. Er hat nach einem Geſpräch mit dem deutſchen Ge⸗ 
ſandten das Außenminiſterium beſucht, was ebenfalls mit den 
. Verhandlungen in Verbindung gebracht 
wird. 5 


der Ueberfall auf den Abg. Grünbaum. 


Warſchan, 17. November. Über den Überfall, dem in der 
Nacht zu Mittwoch der jüdiſche Abgeordnete Grünbaum zum 
Opfer fiel, hat der überfallene dem Vertreter des jüdiſchen 
„Naſz Przeglad“ folgende Darſtellung gegeben 

„Es war gegen 1 . ich von einer Sitzung 

der zioniſtiſchen Orga⸗ 
niſation heimkehrte, in der Fragen beſprochen wurden, die 
die künftigen Wahlen betrafen und mit der Bildung eines 
Blocks der nationalen Minderheiten im Zuſammenhang 
Ich befand mich in Begleitung des Herrn Dr. 
Gottlieb, eines Redakteurs des jüdiſchen „Hajnt“. Nach⸗ 
dem ich mich von Herrn Dr. Gottlieb in der Tlomacka⸗ 
Straße, wo ſich meine Wohnung befindet, verabſchiedet hatte 
und einige Schritte weitergegangen war, näherten ſich mir 
drei unbekannte Perſonen, Chriſten. Einer fragte mich: 


n 


konnte, ſpürte icheinen Stockhieb auf den Kopf, 
ſo daß mein Hut auf den Boden fiel. Faſt gleichzeitig hörte 
ich einen der Angreifer rufen: „Schlagt ihn mit 
Stöcken!“ Und wieder folgte ein Hieb, durch den ich an 
der Hand getroffen wurde. Da ich allein war und keine 
Waffe, nicht einmal einen Stock bei mir hatte, ergriff ich 
hilferufend die Flucht in der Richtung der Ecke der To⸗ 
macka⸗ und Rumarſka⸗Straße. Die Angreifer nver⸗ 
folgten mich und verſetzten mir noch einen Schlag 
mit dem Stock auf den Kopf derart, daß ich taumelte und 
faſt zu Boden gefallen wäre. Es gelang mir fedoch, mich 
auf den Beinen zu halten. Ich lief vor das Haus, wo ſich 
das Metropol befindet und wurde gewahr, daß ſich auf 
meine Hilferufe ſchon Leute zu ſammeln begannen. Gleich⸗ 
zeitig öffnete der Hauswächter das Tor, wodurch die An⸗ 
greifer verſcheucht wurden. ! 
Erſt nach längerer Zeit erſchien der Polizeibeamte, 
der ſeinen Stand an der Ecke Tiomacka- und der Rymarſka⸗ 
Straße, ſomit ſehr nahe von dem Ort des überfalls hatte. 
Ich machte ihn darauf aufmerkſam, daß er es gar nicht ſo 
eilig gehabt habe und fragte, weshalb er denn ſo ſpät ge⸗ 
kommen ſei, da er meine Hilferufe doch hätte hören müſſen. 
Darauf erhielt ich die arrogante Antwort: „Soll ich denn 
auf Sie aufpafien? Hier iſt meine Nummer, Sie können 
ſich beſchweren!“ Ich verſuchte ihm noch klar zu machen, 
daß er ſeine Pflichten als Sicherheitsbeamter eigenartig 
auffaſſe: „Sie ſtehen doch nicht zur Parade auf der Straße. 
Ihre Pflicht iſt es, die Bürger in Schutz zu nehmen. Be⸗ 
vor Sie ſich entſchloſſen haben, ſich nach der Stelle zu be⸗ 
geben, von der Sie die Hilferufe vernommen hatten, hätte 
man mich ſchon totſchlagen können.“ „Nun, dann wären 
Sie eben totgeſchlagen“, gab dieſer originelle Sicherheits⸗ 
wächter zur Antwort. Ein weiteres Geſpräch hielt ich für 
zwecklos und habe daher an den Regierungskommiſſar et 
Schreiben gerichtet, in dem ich den Überfall ſchilderte und 
beſonders auf das höchſt ungeziemende Verhalten des Poli⸗ 
ziſten Nr. 824 hinwies. i 2 5 
Auf die Frage nach den Gründen dieſes ſchändlichen 
Überfalls erwiderte der Abg. Grünbaum: „Es iſt klar, 95 
der Überfall eine abgekartete Sache war und da 
die Angreifer mich vor meinem Hauſe erwartet hatten. 
Von einem perſönlichen Hintergrund kann hier nicht 
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die Rede ſein. Der Überfall hatte offenbar politiſchen 4 
Charakter, und es drängt ſich mir der Gedanke auf, daß 
dieſer verbrecheriſche grobe Unfug im Zuſammenhang mit we 
der Wahlkampagne ſtand. Es fragt ſich nur noch, wer au = 


ſolchen Terror-Methoden feine Zuflucht nimmt.“ N 

Im Laufe des Tages ſtatteten dem Abg. Grünbaum 
verſchiedene jüdiſche politiſche Führer, wie auch die Ver⸗ 
treter der jüdiſchen Preſſe Beſuche ab, um ihm das Mit⸗ 
0 aus Anlaß des ſchändlichen 
Überfalles auszudrücken. Abends ſprach bei ihm Herr 
Haftka, der Referent für jüdiſche Fragen im Innenmini⸗ 
ſterium vor, der im Namen des Chefs der Nationalitäten⸗ 
abteilung im Innenminiſterium, Herrn Suchenek, den Über⸗ 
fall bedauerte und gleichzeitig verſicherte, daß das Innen⸗ 
miniſterium die zuſtändigen Organe angewieſen habe, die 
Fate Schritte zur Ermittlung der Täter ein⸗ 
zuleiten. Array 8 7 

Der jüdische „Naſz Przeglad“ verſieht dieſe Darſtellung 
mit folgendem Kommentar: „Haben wir es hier mit dem 
Beginn einer organiſierten Kampagne des ver⸗ 
brecheriſchen Terrors zu tun? Wer auch immer 
hinter dieſen Knüppelrittern ſtehen und welche Ziele er 
auch immer verfolgen mag — das eine können wir ſagen, 
terroriſieren laſſen wir uns nicht! Von der politiſchen 
Linie, die uns das Volkswohl und die Sorge um die natio⸗ 
nale Würde diktiert, werden wir nicht abweichen. Wir 
haben ſchon jo manches geſehen und haben ſtets auf unſerem 
Poſten ausgehalten, den uns das Intereſſe des Volkes wies. 
Wir erinnern uns ſogar der „Todesurteile“, die an die 
jüdiſchen Wähler in der Zeit der Wahlen zur vierten Duma 
verſchickt worden waren. Die Methode des Knüppelterrors 
wird nur die eine Wirkung haben: das Brandmal 
der Schande für diejenigen, die vor derartigen ver⸗ 
brecheriſchen Methoden nicht zurückſchrecken. 

Die größte Wahrſcheinlichkeit ſpricht dafür, daß der 
Überfall auf den Abgordneten Grünbaum das Werk jener 
Faktoren war, denen die in der letzten Zeit durch Grün: 
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pbdemnächſt an die 
Stagtspräſidenten vorgeſehenen 
Nach Juformationen aus maßgebender Quelle find die vor- 


Jer 
beiten hieran ſollen über ein Jahr lang dauern; monat 


niſche Bauer“ 


5 Wie aus Poſen gemeldet wird, hat der 


baum unternommene Aktion zur Vereinigung der 
nationalen Minderheiten, durch die dieſe im 
kommenden Parlament eine entſprechende Vertretung ers 
langen könnten, ein Dorn im Auge iſt. Dieſe Faktoren 
machen kein Hehl aus ihrer Gegnerſchaft zu der Neubildung 
des Minderheitenblockes, und die Haltung dieſer Kreiſe 
zeugt davon, daß in dem Problem der nationalen Minder⸗ 

eiten ſich nichts zum Beſſeren gewendet hat, ſowie daß mau 
im Laufe a“ letzten Jahre nichts zu vergeſſen und nichts 
hinzu zu lernen wußte.“ 


Bojto ſucht Anhänger. 


Senator Bojko, der Spaltpilz der Piaſten, ſucht die 
kleine Gruppe ſeiner Anhänger zu vermehren. Das Re⸗ 
ſultat jeiner diesbezüglichen Bemühungen ſoll aber vorder- 
hand noch ſehr ſpärlich ſein. Er verſpricht ſich jedoch einiges 
von den Unterhandlungen, welche er mit der katho⸗ 
liſchen Volkspartei, einer im Tarnower Bezirke 
heimiſchen, von Matakiewiez geleiteten Organiſation, an⸗ 
geknüpft hat. Matakiewiez als entſchiedener Witos⸗ 
Geguer wird wohl gegen die Bundesgenoſſenſchaft Bojkos 
nichts einzuwenden haben; er wird ſie aber kaum mit einer 
Unterordnung unter die Führung Bojkos und mit dem 
Verzicht auf das Eigenleben ſeiner kleinen, aber in Tarnow⸗ 
ſchen Gebigte immerhin etwas geltenden Partei bezahlen 
wollen. 

Wichtiger iſt für Bojto gewiß ein Einvernehmen mit 
dem alten Bauernführer Stapinſki, aus deſſen Schule 
Witos, Dabſti u. a. hervorgegangen waren. Stapinſki, der 
eine bunte politiſche Vergangenheit und heute keinen Grund 
hat, mit dem Schickſal zu hadern (nachdem er es durch 
Politik und Spekulationsgeſchäſte zu einem ſchönen Gute 
gebracht hat), ſteht nicht ganz ohne Anhang da. In Klein⸗ 
polen gibt es in einigen Kreiſen Bauern, denen die Per⸗ 
ſönlichkeit Stapinjtis noch von der Zeit her ſympathiſch iſt, 
da er im galiziſchen Landtage gedroht hatte, in einem 
paſſenden Momente „die Straßen der Stadt mit Schlach⸗ 
zizenſchädeln zu pflaſtern“. Das war nur ſo eine Rede⸗ 
wendung, die ſeinen fürchterlichen Radikalismus zum 
Ausdruck bringen ſollte. Nicht lange Zeit darauf geriet er 
(wahrſcheinlich ohne es zu wollen) in ſehr freundliche Be— 
ziehungen zu den Krakauer Konſervativen, insbeſondere zu 
einem ihrer damaligen Führer, Prof. Wk. Leopold Ja⸗ 
worſki, und durch ihn wiederum zum öſterreichiſchen 
Miniſter Bienerth. Boshafte Gegner, die ihm ſein biß⸗ 
chen Wohlſtand micht gönnten, rechneten ihm die Geldſumme 
vor les ſollen 80000 Kronen geweſen ſein), welche infolge 
der guten Ratſchläge der neuen Freunde in ſeine Hände 
geſpielt wurde, um ſein Herz in gehäſſigem Radikalismus 
nicht allzu ſehr verhärten zu laſſen. Was er getan. hat er 
ſicherlich aus Liebe zur Bauernpolitik nicht laſſen können. 
Aus eigenen Geldmitteln hat er den Krakauer „Kurjer 
Codzien ny“ gegründet, der ſpäter in den Beſitz des 
Redakteurs Marjan Dabrowꝛſki übergegangen iſt. 

umittelbar vor dem Kriegsausbruche war Stapiüſki nur 
noch ein kleiner Häuptling. Nach dem Kriege verblieb er 
mit ſeinen Getreuen auf der Linken, kam bei politiſchen 
Kombinationen jedoch gar nicht in Betracht, und wenn er 
von ſich reden machte, ſo nur in klerikalen Blättern, die ihm 
ſeine Mltersmarotte, den Protektor der „Nationalen Kirche“ 
und Hodurs zu ſpielen, ſehr verdachten. Eingeweihte be= 
haupten ſogar, daß er gern als VPayſt der „Nationalen 
Kirche“ ſterben möchte. Das wird aber wohl nur eine 
vorübergehende Anwandlung geweſen fein; 
i Wenn Stapinſki Verſuchungen gegenüber nicht immer 
ſtandhaft geweſen ſein mag, eines können ihm auch ſeine 
Hegner nicht ſreitig, machen, ſeine erprobte Treue zu 
Pilſudſki. Aus dieſem Grunde kommt er für die Kom⸗ 
binationen Bofkos ſehr in Betracht. Andererſeits aber iſt 

biko, darüber noch nicht im Reinen wie er es fertig brin⸗ 
gen ſoll, zwiſchen der Katholiſchen Volksgruppe des Mata⸗ 
kiewiez, einer vom Tarnower Biſchof protegierten Gruppe 
und dem Förderer der nationalkirchlichen Häreſie, Stapin⸗ 
If — eine Verbindungslinie herzuſtellen. Hier iſt eine 
Klippe, an der die Bemühungen Bofkos ſcheitern können; 
es ſei denn, daß Stapinſki ein Einſehen bekommt und ſich 
um wichtigerer Dinge willen entſchließt, von der unbeliebten 
Sekte abzurücken und bei den Klerikalen kein Argernis zu 
erregen. Er braucht deswegen nicht gerade bigott zu wer⸗ 
den, das verlaugt Bofko durchaus nicht von ihm. zumalen 
er ſelbſt nicht wenig freigeiſtig angehaucht ſein ſoll. 

Die von Boiko angeſagte neue Wochenſchrift „Der pol: 
iſt bis jetzt noch nicht erſchienen. Auch 
ſouſt wollen die Dinge nicht recht vom Flecke rücken. Die⸗ 
jenigen Elemente im „Piaſt“, welche eine Kursänderung der 
Partei im regierungsfreundlichen Sinne gern ſähen, können 
ſich doch nicht entſchließen, Bojko in eine unbekannte Zu⸗ 
kunft zu folgen, wo ſie Gefahr laufen, alles einzubüßen und 
nichts zu gewinnen. Was ſie durch Witos gewonnen haben, 
wiſſen fie wohl, was aber Bofko ihnen zu bieten vermag, 
Hi ihnen noch nicht klar. Bofko hat es alſo ſchwer .. 

* 1 
aroßpolniſche 


Ausſchuß der Piaſtpartei einen Beſchluß gefaßt, in welchem 
er dem Präſes der Partei Witos das Vertrauen ausdrückt 


und gleichzeitig den Senator Bofko wegen ſeiner Sezeſſton 


verurteilt. 


;  Yuftöfung eines lommuniſticchen Sindirats. 


Warſchau, 17. November. In der Stadt Czeladz, 
die bekanntlich einen ausſchließlich von Kommuniſten regier— 
ten Magiſtrat beſitzt, fand kürzlich eine große Arbeiter- 
verſammlung ſtatt, in der beſchloſſen wurde, aus Anlaß der 


10. Jahresfeier der Sowjetunion eine Gratulation s⸗ 


depeſche nach Moskau zu entſenden. Unabhängig 


davon hat der Stadtrat von Ezeladz beſchloſſen, auf Stadt⸗ 


koſten eine Delegation nach Moskau zu entſenden, die 
an den Sowfetfeierlichkeiten teilnehmen ſoll. 2 
x Wie die poltifche Preſſe mitteilt, Hat jetzt die Regie- 
rung den Stadtrat von Czeladz aufgelöſt. 


Neues Geld. 
Der Arbeitsplan der Polniſchen Münze. 


Warſchan, 18. November. Die Staatsmünze ſoll 
Prägung der neuen im Dekret des 
Münzen herautreten. 


„ 


bereitenden Arbeiten hierfür bereits in vollem Gange. 
Wahrſcheinlich ſchon nach Neujahr wird mit der Prägung 
ſilbernen 5⸗Zloty⸗Münzen begonnen werden. Die ß 

ich 
ollen je 2 Millionen Stück geprägt werden. Wahrſcheinlich 
chon im Frühjahr des kommenden Jahres wird man an 
die Prägung der 1⸗Zlotyſtücke aus Nickel herantreten, deren 
Menge die jilbernen 1⸗Zloty⸗Münzen, von denen bis jetzt 


etwa 40 Millionen Stück geprägt wurden, nicht überſchreiten 


Die weiteren Pläne der Münze umfaſſen: die Prägung 
der 25, 50 und 100⸗Zloty⸗Münzen aus Gold, ſowie die Um⸗ 
prägung aller gegenwärtig im Verkehr befindlichen ſilber⸗ 


nen 2⸗Zlotyſtücke in Höhe von 26 Millionen. 


Die Arbeiten der Münze an der Prägung ſämtlicher 
neuen Münzen find auf 4 bis 5 Jahre berechnet. 


auch die 


aufgeſtellt. 
ordneten Fühlung zu nehmen, da alles aufgefordert wurde, 
möglichſt ſchnell das Gebäude zu verlaſſen. 


Marſchall Franchet d' Eſperey in Polen. 


Wa ' ſchau, 18. November. (PAT) Geſtern vormittag 
9,0 Uhr iſt der Marſchall Frankreichs Franchet 
d' Eſperey mit der Medaille Militaire für den Marz 
ſchall Pilſudſti in Warſchau eingetroffen. Auf dem 
Bahnhof erwarteten die Ankunft des hohen Gaſtes Miniſter⸗ 
präſident Marſchall Pilſudſti, der franzöſiſche Bots 
ſchafter Laroche, der Chef des diplomatiſchen Protokolls 
Graf Przezdzieeki, der Vizeminiſter im Kriegs⸗ 
miniſterium General Fabrycy, der Chef des Generals 
ſtabes General Piſkor in Begleitung einer Reihe von 
Offizieren, die Militärattaches der fremden Mächte, die 
Offiziere der franzöſiſchen Militärmiſſion mit General 
Charpy an der Spitze, ſowie ein zahlreich verſammeltes 
Publikum. Als Marſchall Franchet d'Eſperey dem Waggon 
entſtieg, trat Marſchall Pilſudſti mit ſeiner Begleitung auf 
ihn zu, und unter den Klängen der Marſeillaiſe ſchritten 
beide die Front der Ehrenkompanie ab. Der hohe Gaſt 
wurde daun in den Empfangsſalon geleitet, von wo er ſich 
zur franzöſiſchen Botſchaft begab. 

Mittags traf der Marſchall Frankreichs auf dem 
Sächſiſchen Platz ein, um am Grabe des unbekannten Sol: 
daten einen Kranz niederzulegen. An dieſem Feſtakt 
nahmen teil zwei Offiziere, die den Marſchall auf der Fahrt 
nach Polen begleitet hatten, ferner die Mitglieder der fran— 
zöſiſchen Militärmiſſion mit General Charpy an der 
Spitze, der Chef des Generalſtabes General Piſkor, der 
Stadtkommandant General Rozen ſowie eine Reihe von 
polniſchen Offizieren. Nach der Niederlegung des Kranzes 
trat der Marſchall in Begleitung der Vertreter des franz 
zöſiſchen und des polniſchen Ofſizierkorps vor das Denkmal 
des Fürſten Jozef Poniatowſki, wo er ebenfalls einen 
Kranz niederlegte. N 

Der hohe Gaſt begab ſich ſodann in das Außenmini⸗ 
ſterium, wo er vom Außenminiſter Zaleſki empfangen 
wurde. In den jpäteren Stunden nahm der Marſchall an 
einem Frühſtück teil, das von der franzöſiſchen Botſchaft 
für die örtliche franzöſiſche Kolonie aus Anlaß der Ankunft 
des Marſchalls in Polen gegeben worden war. Um 6 Uhr 
ſtattete Marſchall Franchet im Belvedere dem Miniſter⸗ 
präſidenten und Kriegsminiſter Marſchall Pilſudſki 
einen Beſuch ab. Abends gab Marſchall Pilſudſki im 
Belvedere dem hohen Gaſt zu Ehren ein Eſſen, an dem 
außer dem Maxſchall Franchet und ſeiner Begleitung auch 
die nächſten Mitarbeiter des Marſchalls Pilſudſki teils 
nahmen. N 

Heute vormittag unternahm Marſchall Frauchet in Bes 
gleitung des Grafen Przezdzieeki eine Rundfahrt durch die 
Stadt und wurde dann vom Staatspräſidenten in 
Audienz empfangen. Um 1 Uhr iſt die Dekorierung 
des Marſchalls Pilſudſki auf dem Schloßhof und abends ein 
Empfang bei dem Chef der franzöſiſchen Militärmiſſion vor⸗ 
geſehen. Das Programm der nächſten beiden Tage ſieht 
u. a. vor eine weitere Rundfahrt durch die Stadt und die 
Umgegend. u. a. durch die Schlachtfelder bei Rultuff, ver⸗ 
ſchiedene Konferenzen und Empfänge im Außenminiſterinm 


und in der Botſchaft. Am Sonntag abends begibt ſich der 


hohe Gaſt nach Gdingen. 

Wie der „Kurjer Warſzawſki“ erfährt, ſoll Marſchall 
Franchet d'Eſperey mit einem hohen polniſchen Orden aus⸗ 
gezeichnet werden. 


Krach im Unterhaus. 
Mac Donald gegen Baldwin. 


Der am Mittwoch von Mac Donald im Unterhaus 


wegen der Arbeitslofigkeit, im Bergbau und wegen der 
Untätigkeit der Regierung geſtellte Mißtrauensantrag führte 
in der erſten Stunde zu einem ſchweren parlamentariſchen 
Skandal. f i 

Mac Donald erklärte, daß die jetzige Lage in der 
Kohleninduſtrie nicht ſeit dem letzten Jahr oder ſeit 1925 ſich 
entwickelt habe, ſondern daß ihre ernſten und warnenden 
Vorboten ſchon ſeit langer Zeit ſichtbar geweſen ſeien, denen 
gegenüber die Politik des Kabinetts gründlich verſagt habe. 
Der Konkurrenzkampf, unter dem jetzt England zu leiden 
habe, ſei nicht der Kampf Süd⸗Wales gegen Ruhr, ſondern 


Süd⸗Wales⸗Exporteure gegen Süd⸗Wales⸗Exporteure, und 


ſolange dieſer Kampf weitergehe, komme jede Zunahme der 
Förderung weder der Induſtrie noch den Arbeitern zugute, 
ſondern fie werde von engliſchen Händlern ausgenutzt, um 


ihre engliſchen Gegner zu ſchädigen. Alle Unterſtützungs⸗ 
gelder ſeien glatt für 
die Induſtrie aufzurichten, 
Preisſchneiderei zu verſtärken. Unter dem tofenden Beifall 


die Katze und trügen nicht dazu bei, 
jondern die Kenkurrenz und 


ſeiner Parteifreunde erklärte Mac Donald, nun müſſe er an 
die Regierung die Frage ſtellen, wie ſie ihr Fehlen vom 
vorigen Jahr wieder gutzumachen gedenke, und der richtige 
Mann, dieſe Frage zu beantworten, ſei der Miniſterpräſident 
Baldwin ſelber und kein anderer, 

Baldwin beauftragte den Handelsminiſter mit der 
Beantwortung der Rede. Der Handels miniſter aber 
konnte nicht zu Worte kommen, da die Arbeiter 
in einem fort wie im Chor ſchrien: „Baldwin ſoll ant⸗ 
worten.“ Es blieb dem Reduer ſchließlich nichts anderes 
übrig, als die Sitzung um elne Stunde, auf 6 Uhr zu ver⸗ 
tagen. Als die Sitzung im Unterhaus um 6 Uhr wieder 
eröffnet wurde, verſuchte noch einmal der Handelsminiſter 
das Wort zu ergreifen. Abgeordneter Thomas ſprach 
zur Geſchäftsordnung, ob es je einen Präzedenzfall gebe, 
in dem ſich ein auweſender und geſunder Premierminiſter 
einer Antwort auf eine Rede entzogen habe. Nach 
ſieben Minuten ſah ſich der Handelsminiſter gezwungen, die 
Sitzung infolge des furchtbaren Lärms zu ſchließen. 
Der Premieeminiſter verließ als Eriter, gefolgt vom Mar⸗ 
ſchall, der das Szepter trug, den Saal. Als ſich das Szepter 
außerhalb des Saales befand, ballten die Oppofitionellen 


den Regierungsvertretern Fäuſte entgegen und riefen ihnen 


zu: „Feiglinge, Verräter, Unternehmer⸗ 
knechte!“ und andere Schimpfworte. Die Regierungs⸗ 
vertreter verließen fait fluchtarti g den Saal. Erſt nach⸗ 
dem alle Konſervativen den Saal! verläjfen hatten, gingen 
oppoſitionellen Parteien. Eine große Polizei⸗ 
abteilung war in den Wandelgängen und an den Türen 
Den Journaliſten gelang es nicht, mit Abge⸗ 


Die Erregung über die Zwiſchenfälle war in allen 
politiſchen Kreiſen außerordentlich aroß. Die Sozia- 
liſten erklären, daß Baldwins Weigerung, zu ſprechen, 
allen parlamentariſchen Sitten widerſpreche und eine Ve⸗ 
leidigung darſtelle. Die Konſervativen find dagegen 
der Anficht, daß die Kohlenfrage ausreichend behandelt 
worden ſei und eine nüchterne wirtſchaftliche Erörterung 
durch die beteiligten Reſſortminiſter nützlicher ſei, als eine 
neue politiſche Regierungserklärung. 

Außer Frage ſteht, daß die Lage in den Kohlenrevieren 


heute kritiſcher iſt, als vor dem Ausbruch des großen Kohlen⸗ 


ſtreiks. In den letzten zwölf Monaten find nicht weniger 
als 286 Gruben endgültig geſchloſſen worden. Von den zwei 
Millionen Bergarbeitern find etwa 250 000 arbeitslos. Ein 
weiterer hoher Prozeutſatz iſt nur teilweiſe beſchäftigt. In 
den Gebieten, die vorwiegend für die Ausfuhr arbeiten, iſt 
die Lage beſonders eruſt und das Elend der Bevölkerung 
fürchterlich. Dabei ſind die müirkſchafklichen Ausſichten der 
Kohleuinduſtrie jo gut wie hoffnungslos. 

Die Arbeiterpartei hat am Donnerstag in einer Frak⸗ 
tionsſitzung beſchloſſen, Ramſay Mac Donald zu ermäch⸗ 


ligen, die Bereitſtellung eines neuen Sitzungstages für eine 


Wiederholung der Kohlenausſprache und für die Beantra- 
gung eines neuen Mißtrauensvotums gegen die Regierung 
Baldwins zu fordern. Für den Fall, daß in der neuen 
Kohlendebatte Baldwin abermals auf die Beantwortung der 
Angriffe der Oppoſition verzichten ſollte, war von der Oppo— 
ſition Wiederholung der Obſtruktionstaktik vorgeſehen. Dar⸗ 
aufhin erſchien Mae Donald im Unterhaus und richtete an 
den Premierminiſter die Aufrage, ob die Regierung 
bereit ſei, einen zweiten Tag für die Wiederholung der 
geſtern ausgefallenen Kohlendebatte zur Verfügung zit 
ſtellen. Baldwin erklärte, daß er die Bereitſtellung eines 
zweiten Tages nicht in Ausſicht ſtellen könne. Maedonald 
erklärte daraufhin, daß die Oppoſitio n nunmehr einen 
Tag beantrage, um „die geſamte Regierungspolitik in einer 
allgemeinen Ausſprache zu erörtern“ und im Parlament die 
ſtaats rechtliche Verantwortung des engliſchen 
Premierminiſters für die derzeitige Lage des Landes feſt— 
zuſtellen. — 

Wie die „Voſſ. Ztg.“ zu dieſem ſenſationellen Antrage 
bemerkt, illuſtriert das ſchroffe Vorgehen der Oppofitior 
die außerordentlich ſchwierige parlamentariſche Lage. Mit 
denſelben Mitteln erzwang die von Asquith und Lloyd Ge— 
vorge geſchickt geführte Oppoſition im Jahre 1905 die Auf⸗ 
löſung des Parlamentes mit konſervativer Mehr: 
heit, das 1900 im Höhepunkt des Burenkrieges mit einer 
ähnlich unehrlichen Parole, wie das gegenwärtige Parla⸗ 
ment, unter Eindruck der Veröffentlichung des Sinowjew⸗ 
briefes gewählt worden war. 


Celbſtmord Joffes. 


Kownuo, 18. November. (Eigene Drahtmeldung.) Nach 
Meldungen aus Moskan hat der erſte Botſchafter der 
Sowjetregierung in Deutſchland, Adolf Abramowiez Joffe, 
Selbſtmord begangen. Als Grund der Tat wird Nerven⸗ 
Zuſam menbruch angegeben. 5 


Adolf A. Joffe wurde 1883 in Simferopol (Krim) 
geboren, Bereits mit 16 Jahren begann er ſich politiſch in 
der Sozialdemokratiſchen Partei zu betätigen. Da er aus 
dieſem Grunde keine ruſſiſche Univerſität beſuchen konnte, 
bezog er zunächſt die Berliner Univerſität. Nach⸗ 
dem er aus Deutſchland 1906 als läſtiger Ausländer aus» 
gewieſen worden war, ging er nach Wien, wo er zum 
erſten Male mit Trotzki zuſammenkam. Bei einer ſeiner 
illegalen Reiſen nach Rußland wurde er 1912 verhaftet 


und zu lebenslänglicher Verbannung nach 
Sibirien verurteilt. Durch die März⸗ Revolution 1917 
aus den ſibiriſchen Gefängniſſen befreit, ging er nach 


Petersburg, wo er vom Arbeiter- und Soldatenrat zum 
Mitglied der Zentrale des Exekutiv⸗ 
Komitees der Räte gewählt wurde. 


Durch die Oktober-Revolution wurde Joffe zum Vor⸗ 
ſitzenden des Kriegsrates emporgetragen, in welcher 
Eigenſchaft er die Verhandlungen mit den Mittelmächten in 
Breſt⸗Litowſk führte und den Waffenſtillſtand 
unterzeichnete. Als er 1918 Botſchafter in 
Berlin wurde, beteiligte er ſich an den Vorbereitungen 
der deutſchen Revolution. Drei Tage vor Ausbruch der 
November-Revolution wurden ihm daher von der Kaiſer⸗ 
lichen Regierung die Päſſe zugeſtellt. Später war er Kom⸗ 
miſſſar für auswärtige Angelegenheiten 
und ſoziale Verſicherungen. 1921 nahm er an den Verhand⸗ 
lungen in Genua teil. Darauf wurde er zum Bot⸗ 
ſchafter für China und Japan ernannt. Von einer 
ſchweren Krankheit geneſen, nahm Joffe 1924 an Verhand⸗ 
lungen zwiſchen Sowfetrußland und England in London 
teil. Sein letzter Anßenpoſten war Wien, wo er bis 1 
Botſchafter der Sowjetunion war. In der letzten Zeit war 
Joffe ohne "offizielle Beſchäftigung und arbeitete an den 
Orientinſtituten in Moskau. 8 


Karol ſoll tommen! 


Der rumäniſche Regentſchaftsrat für Einigung mit der 
Oppoſition. 


London, 18. November. (Eigene Drahtmeldung.) Nach 
Meldungen des Daily Telegraph“ aus Bukareſt hat der 
rumäniſche Regentſchaftsrat dem Miniſterpräſidenten Bra- 
tianu nahegelegt, ſich wenigſtens mit einigen der Oppo⸗ 
ſitionsparteien zu einigen. Der Regentſchaftsrat habe 
den Wunſch, die gegenwärtigen neuen Zwiſtigkeiten in Ru⸗ 
mänien in jedem Falle zu überwinden, da inzwiſchen 
außenpolitiſche, mit dem Friedensvertrag von 
Trianon im Zuſammenhang ſtehende Fragen an Bedeu— 
tung gewonnen hätten. 

Wie die „Voſſ. Zig.“ aus Paris erfährt, hat der rumä⸗ 
niſche Miniſterpräſident Bratianı nach Bekanntwerden 
des freiſprechenden Urteils des Kriegsgerichts gegen Ma⸗ 
noileſeu, einen Emiſſär, den Proſeſſor Mugur nach Paris 
geſandt, um in ſeinem Auftrage mit Prinz Karol zu 
verhandeln. Profeſſor Mugur hat den Auftrag er⸗ 
halten, dem Prinzen Karol die Bedingungen zu unter⸗ 
breiten, unter denen ihm Bratianu die Rückkehr nach 
Rumänien geſtatte. h 


* 
Me 


Republik Polen. 
Auklageakte von insgeſamt 10 000 Seiten. 


Wilna, 16. November. Die Vorbereitungen zu dem 
Prozeß gegen die Mitglieder der weißruſſiſchen „Hro⸗ 
mada“ ſind vor dem Abſchluß. Angeklagt ſind 59 Per⸗ 
ſonen. Gegen 51 Perſonen iſt die Unterſuchung bereits ab- 
geſchloſſen. Acht Führer der „Hromada“ find nach Rußland 
geflohen. Das während der Unterſuchung zuſammengetra— 
gene Material umfaßt 36 Bände von insgeſamt 
10000 Seiten. die Sachbeweiſe nicht miteingerechnet. 


474 Geſetze in fünf Jahren. 


Warſchau, 18. November. Die Sejmkanzlei veröffent- 
licht eine Statiſtik der Geſetze, die während der bald zu Ende 
BR SR MR Kadenz des Sejm beſchloſſen wurden. Es handelt 
ſich um insgeſamt 474 Geſetze, von denen auf das Jahr 1923 
109, auf das Jahr 1924 140, auf das Jahr 1925 131, auf 
das Jahr 1926 66 und auf das Ihr 1927 nur 28 Geſetze ent⸗ 
fallen. 1000 8 


Aus anderen Ländern. 
Das Littorenbündel auf der Flagge. 

Rom, 16. November. Auf Anordnung Muſſolinis wird 
das Liktoreubündel, das durch Geſetz zum Staat 
wappen erklärt worden iſt, auf ſämtliche italieniſchen 
Nationalflaggen geſetzt werden. Ausgenommen ſind 
lediglich die Regimentsfahnen, die die italieniſche Heeres 
geſchichte ſymboliſieren. 


Der Sultan von Marokko geſtorben. 
Nach einer in Paris eingetroffenen Meldung iſt der 
Sultan von Marokko am 17. d. M., vormittags um 


Uhr 30 Minuten in ſeinem Palais in Rabat geſtor ben,. 
Der Sultan war ſchon ſeit längerer Zeit krank. 2 78 


* 


2, Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 266. 


Bromberg, Sonnabend den 19. November 1927. 


Pommerellen. 


18. November. 
Graudenz (Grudzigdz). 


Eine neue polniſche Zeitung erſcheint ſeit dem 15. 
d. M. in Graudenz. Sie iſt „Pomorſki Gios Prawdy“ 
(Pommerelliſche Stimme der Wahrheit) betitelt. Sie iſt 
regierungsfreundlich und wahrſcheinlich als Gegengewicht zu 
der Pilſudfkiſeindlichen Preſſe in Pommerellen gegründet. 
Außer dem Namen ſcheint ſie manches Gemeinſame mit dem 
Warſchauer „Glos Prawdy“ zu haben. * 
Wegen der Übernahme der leerſtehenden Kaſerne an 
der Rehdener Chauſſee hat ſich Stadtpräſident Wlodek nach 
Warſchan begeben. Die Sache ſchreitet ſomit ihrer Entſchei⸗ 
dung entgegen, hoffentlich in dem von der Stadt und vielen 
Wohnungsbedürftigen gewünſchten Sinne. Die Zahl von 
Zwei⸗ und Dreizimmerwohnungen, die im Falle der Über⸗ 
weiſung der Kaſerne zur Benutzung an die Stadt dort ein⸗ 
gerichtet werden könnten, würde ſehr groß ſein. * 
* Die Bauarbeiten ſind durch den eingetretenen Froſt 
beendet worden. Es ſind beſonders manche Ausbeſſerungs⸗ 
arbeiten unvollendet geblieben. Aber auch manche Umbauten 
konnten nicht beendet werden. Es fehlt ſo bei einem Ge⸗ 
bäude in der Schuhmacherſtraße, das nach einem Schad en⸗ 
feuer aufgeſtockt wurde, vollſtändig eine Seitenwand. Die 
der Firma Dumont in der Herrenſtraße gehörige Speicher⸗ 
ruine iſt noch immer nicht aufgeräumt. Die ſchwarzgebrann⸗ 
ten Wände ſtarren in die Luft und die angebrannten Balken 
bilden eine ſchwache Verbindung. Bei einem etwaigen Ein⸗ 
ſturz könnte in der engen Gaſſe leicht Gefährdung von Men⸗ 
ſchenleben vorkommen. — Auch der Umbau des Guts⸗ 
hauſes in Kunterſtein zu einem Säuglings⸗ 
heim, deſſen Beendigung zunächſt bereits für Ende Ok⸗ 
tober vorgeſehen wurde, hat ſich verzögert. Vor Ende dieſes 
Jahres dürfte die Fertigſtellung nicht erfolgen. Infſolge⸗ 
deſſen muß das Säuglingsheim bis dahin noch ſein altes 
Lokal in der Amtsſtraße innebehalten. 
» * Der Wochenmarkt war infolge des Buß⸗ und Bet⸗ 
tages nur ſchwach beſchickt. Nur vereinzelt ſah man Evan⸗ 
geliſche, welche ihre Erzeugniſſe feilboten. Verſchiedene 
evangeliſche Geſchäftsleute hatten ihre Läden während des 
Gottesdienſtes geſchloſſen. * 
* Nach polizeilicher Vorſchrift müſſen neuerdings auf 
den hieſigen Wochenmärkten die Obſtverkäufer ihre Ware 
mit Tüll bedecken, damit das Obſt nicht direkt befaßt werden 
kann, auch nicht unter Staub leidet. . 
* Der Straßenreinigung wird von der Stadtverwal⸗ 
tung ſeit einigen Wochen ganz beſondere Fürſorge zuge⸗ 
wandt. Sie erfolgt jetzt des Nachts, was ja mit Rückſicht 
auf die dadurch vermiedene Verkehrsbehinderung ſehr 
empfehlenswert iſt. Auch die früher in Betrieb geweſene 
Kehrmaſchine hat man wieder in den Dienſt der Straßen⸗ 
ſäuberung geſtellt. Die Stadt geht ſomit den Bürgern, an 
die jetzt in bezug auf die Sauberkeit der Höfe und Treppen⸗ 
häuſer große Anforderungen geſtellt werden, mit gutem 
Beiſviel voran. * 
* Unfall. Von einem Perſonenauto, in dem der Direk⸗ 
tor der Mühle in Przechowo ſaß, wurde in der Culmerſtraße 
der ſtädtiſche Arbeiter Broniſlaw Reiſe angefahen, der bei 
der Ausbeſſerung des ſtädtiſchen Straßenbahngleiſes beſchäf⸗ 
tigt war. Er ſchlug aufs Pflaſter und trug ſo ernſte Ver⸗ 
letzungen davon, daß ſeine Überführung ins Krankenhaus 
erforderlich wurde. Wer die Schuld an dem Unfalle trägt, 
iſt nicht leicht feſtſtellbar, da die Augenzeugen in ihren Aus⸗ 
ſagen von einander abweichen. — Ein weiterer Unfall 
ereignete ſich in der Oberbergſtraße. Dort fiel abends von 
einem Hauſe ein Stück Geſims herunter und traf die vor⸗ 
überoehende 53jährige Veronika Chlodek. Sie fiel hin und 
verlor für kurze Zeit die Beſinnung. Paſſanten hoben die 
Frau auf und führten ſie nach Hauſe. * 
* 


Vereine, Veranſtaltungen ıc. 


Geiſtliches Konzert. Am Totenſonntag, um 5 Uhr nachmittags, 
findet in der ev. Kirche das traditionelle Totenſonntag⸗Konzert 
ſtatt. Mitwirkende find: M.⸗G.⸗V. Liedertafel, Fr. Trude 
Hetſchko (Sopran) und Helmut Zipſer (Tenor). Letztere 
bringen Sololieder zum Vortrage. (14376 * 

Deutſche Bühne Grudziadz. Am kommenden Sonntag, den 20. No⸗ 
vember d. I., findet des Totenfeſtes wegen keine Vorſtellung 
ſtatt. Für Sonntag, den 27. November d. I., iſt für nachmittags 
8 Uhr eine Fremden⸗, Volks⸗ und Schüler⸗Borſtellung von 
„Emilia Galotti“ zu ermäßigten Preiſen angeſetzt. Dieſe Vor⸗ 
ſtellung ſoll einmal den auswärtigen Theaterbeſuchern Gelegen⸗ 
heit geben die vorzüglich inſzenterte und beſetzte Aufführung 

kennenzulernen. Die Aufführung iſt ſo zeitig beendet, daß die 
auswärtigen Beſucher die Abendzüge zur Heimfahrt benutzen 
können Dann ſind die Preiſe ermäßigt worden, um allen Kreiſen 
die Möglichkeit zu geben, ſich einen Kunſtgenuß zu verſchaffen 
außerdem wird der geſamte Reinertrag der Auſfab rang 
Deutſchen Privat⸗Gymnaſium überwieſen. Es iſt daher ng em 
warten, daß nicht nur Schüler, ſondern auch die Elte zu er⸗ 
Schüler dieſe Aufführung beſuchen werden. Die Schl ern der 
find einſchl. aller Unkoſten auf 75 Gr., und die billülterkarten 
Karte für Erwachſene auf 1 31. ſeſtgeſetzt ie i 


r e an dem Lichtbilder⸗Vortrag „Aus der 


auaes⸗ Theaterdekoration“, deshalb ſind die Preiſe 
baß man ſich neigt und die einzelnen Plätze noch abgeſtuft, fo 
Res teilen 7 für wenige Groſchen den Genuß des Vor⸗ 
Schüler und Ener Es ſollten vor allen Dingen die erwachſenen 
gehen laſſen über erinnen ſich nicht die Gelegenheit vorüber⸗ 
> en 5 1 moderne Kunſtbeſtrebungen einige Kenntnis 
abends 8 Uhr 5 Genta en a Meinte 1 21. d. M., 

hr 8 auſe ſtatt. ntrittskarten in de 
Buchhandlung Arnold Kriedte, Mickiewieza 3, 8 044226 = 


Thorn (Zorun). 


t. Es bleibt beim Alten. Augenblicklich wird das Gleis 
555 Straßenbahn in der Heiligengeiſtſtraße erneuert. Die 
5 Bieten gehegte Hoffnung, daß das ehemalige Stutzkoſche 

— in der Bäckerſtraße (Cäſarbogen) vielleicht doch noch 
niedergeriſſen und hier eine geradlinige Straßenbahn⸗ 
. zwiſchen der Altſtadt und der Bromberger Vor⸗ 
tadt entſtehen würde, muß ſomit leider zu Grabe getragen 
* Es bleibt nun alſo bei dem bisherigen Zuſtand, 
Pe wegen der Enge der Heiligengeiſtſtraße und der Stärke 
bol Fuhrwerks⸗ und Straßenbahnverkehrs hierſelbſt wieder. 
vol zu Zuſammenſtößen geführt hat. Erinnerlich dürfte 
baten Leſern fein, daß ſ. Zt. in der Stadtverordnetenver⸗ 
Kielenlung fogar der Antrag geſtellt wurde, an beiden Ecken 
a kurzen in Frage kommenden Straßenzuges je einen 
bültetebrsſchutzmann aufzuſtellen, um Unglücksfälle zu ver⸗ 
= en! — Da nun das Stutzkoſche Haus ſtehen bleibt, wird 
man hoffentlich bald daran gehen, die Kellergrube des an 
65 rückwärtigen Straßenfront niedergeriſſenen Hauſes 

brigens des einzigen modernen Wohnhauſes in 
er Grabenſtraße) zuzuſchütten und zu planieren. Ebenſo 

t ein neuer Verputz der dortigen kahlen Hauswände drin⸗ 
gend erforderlich, da der jetzige Anblick dem Stadtbild keine 
or einlegt. Bedauerlich bei der ganzen Angelegenheit, 
— in der Stadt viel Staub aufgewirbelt hat, iſt der Um⸗ 

and, daß bei der herrſchenden Wohnungsnot ein ſchönes 
haus zwecklos niedergeriſſen wurde. Man wird ja 


früher oder ſpäter doch an den jetzt verworfenen Straßen⸗ 
moderniſierungsplan herantreten müſſen, ſo lange hätte 
dieſes Haus aber noch ſchöne Dienſte leiſten können. * 

t. Die Straßenreinigungs⸗Verwaltung hat an verſchie⸗ 
denen Stellen der Stadt große Käſten aufſtellen laſſen, die 
Sand enthalten zum Streuen bei eintretendem Glatteiſe. * 

— Feuer entſtand in der Wohnung Culmerchauſſee 58 
dadurch, daß ſpielende Kinder die brennende Petroleum⸗ 
lampe umſtießen, wodurch Tiſch und Fußboden in hellen 
Flammen ſtanden. Durch Eingreifen der Hausbewohner 
konnte der Brand gelöſcht werden. * * 

t. Ein Schornſteinbrand entſtand Mittwoch abend im 
Hauſe Lindenſtraße 5. Er konnte durch die alarmierte 
Feuerwehr ſchnell bekämpft werden. * * 

—dt. Wegen Raubüberfalls und Diebſtahls wurde der 
30jährige Staniſtaw Wozniak aus Balkau bei Ottlotſchin 
zu 2½ Jahren Zuchthaus verurteilt. W. hatte wie⸗ 
derholt Frauen und Mädchen auf den Landſtraßen aufge⸗ 
lauert und ſie ausgeplündert, auch hatte er mehrere Dieb⸗ 
ſtähle auf dem Gewiſſen. ** 

* 


Vereine, Meran'taltungen ic. 


Geiſtliche Abendmuſik am Totenſonntag. Am Sonntag, den 20. No⸗ 
vember, findet in der Altſtädtiſchen Kirche abends 6 Uhr eine 
muſikaliſche Totenfeier ſtatt. Geboten werden gemiſchte und 
Männerchöre, Terzette, Soli für Sopran und Alt, ſowie Orgel⸗ 
vorträge. Der Eintritt iſt frei. (14398 * * 


Culmſee (Chelmza). 


Abermals verſchoben wurde kurz vor dem Gerichts⸗ 
tage die Verhandlung gegen den Kinoleiter Kaſimir Ja⸗ 
raczewſki wegen Erſchießung des Polizeibeamten Bul⸗ 
czyüſki, worüber mir in der Donnerstag⸗Nummer bes 
richtet haben. Der Termin ſoll jetzt erſt im 8 


ſtattfinden. 
—ů——— —a——ñ——E82—ͤ—— 


m. Dirſchan (Tezew), 17. November. Vor einigen 
Tagen hat ſich eine Mannſchaft polniſcher Marine nach Hol⸗ 
land begeben, um dort das neuangekaufte Handelsſchiff 
„Tezew“ (früher „Jund“) zu übernehmen und dem Hafen 
ven Gdingen zuzuführen. Der 1000 Tonnen faſſende Han⸗ 
delsdampfer wird hauptſächlich in der Nord- und Oſtſee ver⸗ 
kehren und iſt zu Warentransporten beſtimmt. — Die Kar⸗ 
toffelzufuhr auf den hieſigen Wochenmärkten iſt ausreichend, 
die Preiſe dagegen ſind ſehr in die Höhe gegangen. Auf dem 
17 8 Wochenmarkte wurden 6,50— 7,00 zi pro Zentner ver⸗ 
angt. 

h. Neumark (Nowemiaſto), 17. November. Auf der 
Kreistagsſitzung am letzten Sonnabend fanden die 
Wahlen der drei Mitglieder zum Provinziallandtag ſtatt. 
Gewählt wurde Grundbeſitzer Oſſowſki in Montowo, 
Gärtner Wisniewſki in Neumark und Landwirt Ko⸗ 
zlorzemſki in Bratuſzewo. . 

d. Schöneck (Skarſzewy), 17. November. Tragödie 
einer Greiſin. Am 16. d. M. verließ ihr Haus die 
lange Zeit kränkelnde 76jährige Kluck, um, wie ſie angab, 
ſich zu Verwandten auf den Ausbauten zu begeben. Der 
Neffe der Genannten begab ſich ſpäter auch dorthin, um. fie 
abzuholen, jand fie aber nicht vor. Alle Nachfſorſchungen 
nach der Verſchollenen blieben erfolglos. Man nimmt allge⸗ 
mein an, daß ſie ſich verirrte und auf dem Wege irgendwo 
plötzlich verſtarb. - : 

7 rn en — —— ů —r 


Trauringe 


in jedem Feingehalt, liefert preiswert 


Paul Wodzak, Uhrmacher, 


ulica Toruüska 5. 12755 


Reparaturen 


an 
Dreschmaschinen, 
Lokomobilen, Motoren 
sowie sämtlichen Maschinen 


Fischmehl 


in hochwertiger 
Qualität 


für 
Landwirischaft und Industrie 
schnellstens und preiswert, 
Jahrzehntelange Erfahrungen, 


Bubikopfſchneiden 


Qualitätsarbeit 
Ondulieren 


Monteure Ersatzteile 


Hodam & Ressler 


Maschinenfabrik 
Danzig 12975 Graudenz 


Manitüren 
M 


tags Matine. 
5 Uhr: Tanz-Tee. 14375 
Ab &Uhr: Operetien-Abend, 


Yentihe Bühne Grudginnz E. 5. Arc. Nahrichten, 


Sonntag, den 20. November 1927 
wegen des Totenfeſtes 


keine Vorſtellung. 


Sonntag, den 27. November 1927 0 5 
nachmittags 3 Ahr im Gemeindehauſe Uür: Sol ater hem. 


Totenfeſt). 


Gottesdienſt. 


Fremden-, Volks- u. Schüler⸗Vorſtellung ee e 


zu ermäßigten reifen 14374 | nachm. 5 Uhr Bibelſtunde. 


zum Beſten d. Deut chen Privat⸗Gymnaſiums 


„Emilia Galotti“ 


Ein Trauerſpiel in 5 Aufzügen von G. E. Leſſing 


Eintrittskarten im Geſchäftszimmer, 
Mickiewicza Nr. 15. Telefon Nr. 35. 


Tuchel. 


hig. Adendmahl. 


ab Lager erhältlich 


Kopfwäſche 13541 


aſſage N 
wird ſaub. ausgeführt 
bei A. Orlikowski, 
Damen» und Herren⸗ 
Friſeur. Ogrodowa 3. 


Hotel Königlicher Hof Ant. eo, Mäder, mit 


Tä b 5 Uhr: Konzert. Abs Uhr: A aut. Rag u, Blätt- 
äglich Der vornehm Familienabeng. |fenntn., ſucht Stell 

1 12 . ” 28 al äh: lid 

Die neuesten Tänze. Leitung: A. de René. e Eu a ee 


[Gute Zeugn. vorh. Off. 
Sonntag, den 20. d. Mts.: u. J 14340 an d. Geſchſl. 
A. Kriedte, Grudzigdz. 


Torun, Sukiennicza 2. 1] 
z. Angelegenheiten, auch 


Evangel. Gemeinde 
Grudzigdz. Vorm. 10 Uhr 
11¼ Uhr: 
Kindergottesdſt. Nachm. 3 


Evangeliſche Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Predigt⸗ 
gottesdienſt, Beichte und 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Warſchan (Warſzawa), 17. November. Der bes 
ſtohlene reiche Bettler. Bei der Polizei meldete 
ſich der 78jährige Franz Genſicki und erzählte eine merk⸗ 
würdige Geſchichte. Als er während der deutſchen Okku⸗ 
pation in der Zytnia 18 gewohnt habe, habe er in dieſem 
Hauſe einen Kellerraum innegehabt und dort in aller 
Heimlichkeit einen Topf Dukaten vergraben. Es handele ſich 
um 200 im Jahre 1830 geprägte Goldmünzen. Doch muß 
er ſich verraten haben, da er von Zeit zu Zeit, von Unruhe 
getrieben, nachts den Keller aufſuchte, um ſich davon zu 
überzeugen, ob die Münzen noch vorhanden ſeien und ſich 
an ihrem Klang zu erfreuen. Die nächtlichen Spaziergänge 
müſſen Hausbewohnern aufgefallen ſein, denn als er vor 
einigen Tagen wieder einmal den Keller aufſuchte, habe er 
den Schatz nicht mehr vorgefunden. Die Polizei unteczog 
den Keller einer Beſichtigung und ſtellte feſt, daß die Erde 
tatſächlich aufgewühlt war, wobei ſie auf Scherben eines 
zerſchlagenen Tontopfes ſtieß. Es muß bemerkt werden, 
daß Genſicki Bettler iſt und keine Verwandten hat. Es 
erklärt ſich daher ſchwer, warum und für wen er die Dukaten 
verſteckte. 

* Warſchan (Warſzawa), 17. November. Der Pelz 
als Lebensretter. Der Kraftdroſchkenchauffeur Lojek 
hatte kurz vor Mitternacht von einem Unbekannten den 
Auftrag erhalten, ihn nach Radzymin zu fahren. Als das 
Auto zwiſchen Radzymin und Struga durch einen Wald 
fuhr, wurde von dem Fahrgaſt von hinten auf den 
Chauffeur ein Revolverſchuß abgegeben. Der dicke 
Pelz ſollte dem Chauffeur jedoch zum Lebensretter werden. 
Denn die Kugel blieb im dicken Kragen des Pelzes ſtecken. 
Bevor es dem Chauffeur gelungen war, das Auto zum 
Stehen zu bringen, hatte es der Unbekannte verlaſſen und 
war im Dunkel der Nacht verſchwunden. Anſcheinend 
handelt es ſich um einen perſönlichen Racheakt. 

* Lodz, 17. November. 8 
fall ſpielte ſich auf der Narutowicz⸗Straße ab. Der mit 
einem Bündel Stroh auf der Straße gehende Edward Olek, 
wohnhaft Tatrzanſka 34, wurde von der Straßen⸗ 
bahn erfaßt und einige Meter mit fortgeſchleift, bis der 
Wagen auf die Schreckensrufe der Paſſanten hin gebremſt 
wurde. Man holte den Verunglückten unter dem Wagen 
hervor, und es erwies ſich, daß dieſer außer einigen Haut⸗ 
abſchürfungen keinerlei Verletzungen erlitten hatte. Das 
Bund Stroh hatte ihn davor bewahrt. — Geſtern wurde 
im Abort des Hauſes Drewnowſka 42, an einem Balken 
hängend, die Leiche eines Mannes gefunden. Man 
benachrichtigte die Polizei und Rettungsbereitſchaft, doch 
konnte der Arzt nur noch den bereits eingetretenen Tod 
feſtſtellen. 
der Chil Izek Kalkſtein. " 


Polniſch⸗Oberſchleſien. 


* Kattowitz (Katowice), 17. Novbr. 35 000 zk unters 
ſchlagen. Der bei der Friedenshütter Atk.⸗Geſ. beſchäf⸗ 
tigte Bureaubeamte Adam Ruda ſollte am Dienstag von 
der Bank Polſki auf einen Scheck 35000 zi abheben. Das 
Geld hat Ruda tatſächlich in Empfang genommen und iſt 
dann mit dieſem Betrage flüchtig geworden. Ruda war 
noch ein verhältnismäßig junger Menſch und gab an, ver⸗ 
heiratet zu ſein und auf der Holtzeſtraße Nr. 8 in Kattowitz 
zu wohnen. Dieſe Angaben ſtimmten aber nicht, denn Ruda 
war von der Polizei auf dieſer Straße nicht zu finden Eine 
zweite Wohnung gab er in Myslowitz an. Der Defraudant, 
der nicht lange in der Abteilung Baildonhütte der Frie⸗ 
denshütte Akt.⸗Geſ. beſchäftigt war, gab ſeiner Verwaltung 
an, daß er aus Gleiwitz flüchten mußte. 


Grau denz. 


Walter Rothgänger 
Grudziadz °' 
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Getrei 
» 1 
Düngemittel 
aller Art zur 
Frühjahrs - Bestellung 


zu günstigsten 
Bedingungen, 


GETREIDE, HÜLSENFRÜCHTE, OEL- 
FRÜCHTE, SAMEREIEN, WOLLE, 


KARTOFFELN, FUTTERMITTEL, 
DÜNGEMITTEL, KOHLEN USW, 


Thorn. 
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Ein aufregender Vor⸗ 


Es handelt ſich um den 27 Jahre alten Schnei⸗ 
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Polnice Sinntageiber für polnuche Muslandsiulen. 


Der Krakauer „Jluſtrowann Kurjer Codzienny“ gibt 
folgenden aufſchlußreichen Betrachtungen Raum: 

In der Zeit der Fertigſtellung des Budgets dürfte es 
angebracht ſein, die Frage des polniſchen Schulweſens und 
der ſchulfördernden Aktion außerhalb Polens zu erörtern. 
Ungefähr 8 Millionen Polen wohnen im Ausland. Die 
Hälfte davon bilden ſogenannte nationale Minder⸗ 
heiten in Staaten, die uns direkt benachbart find und 
in deren Bereich ſie infolge der Anderung der früheren 
Grenzen gelangten. Die andere Hälfte, das find zahlreiche 
polniſche Kolonien, die faſt über die ganze Welt zerſtreut 
ſind, daß iſt unſere Emigration, die Erwerbsmöglich⸗ 
keiten außerhalb der Grenzen des Vaterlandes ſucht. Die 
einen wie die anderen bedürfen der Hilfe auf kulturellem 
Gebiet, die einen wie die anderen ſind der Entnationali⸗ 
ſierung ausgeſetzt, erfordern eine intenſive und dauernde 
Kulturfürſorge. Dieſe Fürſorge ſollte in großen Umriſſen 
darin beſtehen, daß das geſamte polnische Leben organiſche 
Formen bekommt, daß eine entſprechende Anzahl von pol⸗ 
niſchen Lehrern aus Polen in die betreffenden Länder ent⸗ 
ſandt wird, vor allem aber die Zuſtellung von Büchern 
und Geldern erfolgt. 


Die Regierungsaktion 


in dieſem Punkte datiert erſt ſeit dem Jahre 1923. In 
dieſem Jahre wurde eine interminiſterielle Kommiſſion 
organifiert, die ſich aus Vertretern des Außen mini⸗ 
ſteriums, des Kultusminiſteriums und des Aus⸗ 
wanderungsamtes zuſammenſetzt. Dieſe Kommiſſion führt 
ihre Tätigkeit unter der Leitung des Direktors des Kon⸗ 
ſulatsdepartements im Außenminiſterium. Von da an geht 
die Arbeit etwas koordinierter, die bis dahin ruckweiſe von 
verſchiedenen Stellen betrieben wurde. Trotz aller Be— 


mühungen ſcheitert die Wirkſamkeit dieſer Aktion im Grunde 


genommen immer an der ſtets geringen Höhe der Kredite, 
die den großen Bedürfniſſen nicht entſprechen. Das Kultus⸗ 
miniſterium, das in erſter Linie dazu berufen iſt, verfügt 
über ſo geringe Geldquellen, daß es nur in kleinem Maße 
der Aufgabe gerecht werden kann. Andere Miniſterien 
haben für dieſen Zweck keine beſonderen Kredite, ſondern 
unterſtützen vielmehr in unterbrochener Kette aus ver- 
ſchiedenen Krediten die Schulaktion. 

Das Kultusminiſterium hat erſt im Haushalt für das 
Jahr 1927/28 in den Lehreretats für die Volksſchulen und 
Gymnaſien eine beſtimmte Zahl eigens für die Auslands⸗ 
ſchulen (ungefähr 150 Etats) eingeſtellt. Das iſt natürlich 
nicht viel im Vergleich zu der Größe der Bedürfuiſſe und 
im Vergleich zu der Menge der ſchulpflichtigen Kinder im 
Auslande. Für das Jahr 1928/29 iſt deshalb im Haushalt 
eine Erhöhung der Etats vorgenommen worden. Wenn in 
perſoneller Hinſicht die Schulausgaben ſtets unzulänglich an⸗ 
wachſen, ſo kann man das von den Ausgaben für Organiſa⸗ 
tion, Bücher und Lehrhilfe nicht jagen, Die für dieſen 
Zweck beſtimmten Gelder halten einen Vergleich mit den- 
ſelben Ausgaben in anderen Staaten, vor allem Deutſch⸗ 
land, unter keinen Umſtänden aus. Im Jahre 1923 tauchte 
im Staatsbudget eine Poſition mit dem beſcheidenen Titel 
„Allgemeine Kulturzwecke“ auf. Daraus werden 
Kredite für die Beſtreitung verſchiedener Dinge geſchöpft, 
die ſich in andere Stellen nicht hineinzwängen laſſen, für 
verſchiedene Ausgaben, die ſouſt aus Dispoſitionsgeldern 
beſtritten werden. Welch große Summen infolgedeſſen für 
die Auslandsſchulen beſtimmt werden können, läßt ſich nicht 
ſchwer abſehen. Nicht einmal 50 Prozent der für allgemeine 
Kulturzwecke beſtimmten Summen ſind dem Auslandsſchul⸗ 
weſen zugegangen. Seit dem März d. J. hat ſich die Lage 
etwas gebeſſert, und zwar dadurch, daß von dieſem 
Zeitpunkt an den Lehrern in polniſchen Auslandsſchulen 
höhere Gehälter in Anslandsvaluta gezahlt werden, die den 
Verhältniſſen des betreffenden Landes angevaßt find. Es 
können etwas größere Kredite für Organiſationsarbeiten 
verwendet werden. Es ſind zu wenig Lehrer da, und die 
Kinder werden entnationaliſiert, wenn ſie nicht in die pol⸗ 
utſche Schule gehen können, dafür aber in die franzöſiſche (), 
däniſche, deutſche oder eine andere Schule gehen. Das 
führt dann ſogar ſo weit, daß ſie mit ihren Eltern nicht 
polniſch ſprechen können. Dieſer Zuſtand iſt um ſo gefähr⸗ 
licher, weil in vielen Fällen von den Regierungsſtellen der 
fremden Staaten eine abſichtliche Aktion in dieſer 
Richtung geführt wird, die dahin ſtrebt, das polniſche Ele- 
ment aufzuſaugen. Wenn man nun noch auf der an⸗ 
deren Seite in Betracht zieht, wie ſyſtematiſch und mit 
welchem Geldaufwand z. B. die Deutſchen (2) ihre 
Aktion treiben, daß ihre deutſchen Minderheiten in anderen 
Ländern den deutſchen Charakter wahren, wenn man weiter 
bedenkt, was z. B. die Italiener tun, die ein beſonderes 
Amt haben, das für das italieniſche Schulweſen im Aus⸗ 
lande vorzüglich ſorgt, dann müſſen unſere Bemühungen 
ganz beſcheiden erſcheinen. Wir müſſen uns einmal. ganz 
offen ſagen: Entweder wollen wir jene acht Millionen dem 
Polentum erhalten oder wir verzichten auf ſie, indem wir 

e der Entnationaliſierung preisgegeben. Tertium non 
datur. Es gibt wohl keinen Polen in Polen, der auf die 
zweite Alternative einginge. Wir können nicht leichten 
Herzens die Polen abstoßen, die einen Vorposten des Polen- 
tums unter den fremden Staaten bilden. Wenn wir das 
nicht tun wollen. dann dürfen wir keine Summe für dieſen 
Zweg ſcheuen. Entweder möglichſt viel geben oder auf alles 
verzichten. Daß wir uns wirklich an dieſen Grundſatz hal⸗ 


das Gericht und das Preſſedelret. 


Das Kreisgericht in Poſeu hat in einer Verhandlung 
am 5. d. M. auf den Vorhalt des Verteidigers Advokaten 
Kwiezala, daß das Gericht nicht ordnungsmäßig beſetzt ſei 
(nach der Strafprozeßordnung ſetzt ſich das Gericht in 
Strafſachen aus einem Berufsrichter und zwei Beiſitzern 


zuſammen. Nach dem Preſſedekret iſt nur ein Einzelrichter 
vorhanden), die Verhandlung vertagt und beſchloſſen, beim 


Seimmarjchall Beweis zu erheben über folgende Umſtände: 
1. Ob das Preſſedekret dem Sejm in dem in der Verfaſſung 
vorgeſehenen Zeitpunkt vorgelegt worden iſt, 2) ob der Sejm 
durch eigenen Beſchluß dieſes Dekret aufgehoben hat. In 
der Begründung betonte der Richter, daß die Feſtſtellung 
dieſer Tatſachen darüber entſcheidet, ob das Preſſedekret 
Rechtskraft hat. a . 


Anderswo! 
N b Kein Paßzwang . 
im tſchechiſch⸗öſterreichiſch⸗deutſchen Verkehr. 
Die Tſchecho⸗-Slowakei und Oſterreich führen 


mit dem 1. Januar 1928 den vollkommen freien 
Perſonenverkehr zwiſchen ihren Ländern ein und 
kündigen dies in allernächſter Zeit auch gegenüber 


Deutſchland an. Die Angehörigen dieſer Staaten wer⸗ 
den von dieſer Zeit ab keiner Paß⸗Viſa und überhaupt keiner 
Päſſe bedürfen. a 20 
Bei der Ankündigung diefer ſympathiſchen Neuerung 
gibt der tſchechiſche Geſandte in Wien, Wawerka, in der 
Neuen Freien Preſſe“ der Hoffnung Ausdruck, daß der 
Augenblick ſchon nahe ſef, da wenigſtens Weſteu ropa und 
der weſtliche Teil Mitteleuropas von dem Zwange 
der Paßviſas erlöſt ſein werden. 5 
N Polen den Ehrgeiz beſitzen, ſich in ſeinen Reiſe⸗ 


möglichkeiten dem weſtlichen Teil Mitteleuropas anzupaſſen? 


ten müſſen, dafür kann eine neue Tatſache als Beiſpiel 
dienen. 

Man hatte verkündet, daß polniſche Kinder aus Frank⸗ 
reich und Deutſchland in Schulen in Polen unter⸗ 
gebracht würden, man ſicherte ihnen koſtenloſen Unter⸗ 
richt und koſtenloſe Unterhaltung zu. Es wur⸗ 
den ſtatiſtiſche Angaben aus Ortſchaften geſammelt, deren 
Schulen freie Plätze anmeldeten, und a 


man zog 400 Kinder Anfang September nach Polen. 


Es hatte den Anſchein, als ob alles in beſter Ordnung wäre, 
als ob Kinder und Eltern zufrieden ſeien. Viele Schulen 
wollten aber die Kinder nicht aufnehmen, es kam zu Miß 
helligkeiten, zu Unzufriedenheit der Kinder und gar 
zur Entrüſtung der Eltern. War das das Ziel, das man 
ſich geſteckt hatte? Die betreffenden. Eltern werden wohl 
nicht noch ein zweites Mal ihre Kinder nach Polen ſchicken, 
damit ſie dort ſchlecht behandelt werden. Wäre es nicht ver⸗ 
nünftiger geweſen, wenn man ſich vorher vergewiſſert hätte, 
ob für dieſen Zweck die entſprechenden Gelder wirklich 
vorhanden ſind? War es nicht falſch, alles auf die Volts⸗ 
einrichtungen abzuwälzen, die zur übernahme ſolcher Laſten 
nicht vorbereitet waren? Allerdings find die Bedürfniſſe 
auf allen Fronten groß. Vor allen Dingen müßte dafür ge⸗ 
forgt werden, daß im Auslande das Vorſchulweſen ge⸗ 
bührend organiſiert wird. Das iſt eine Angelegenheit von 
großer Bedeutung, ſowohl in Frankreich als auch in Deutſch⸗ 
land, Belgien, Dänemark, in Danzig und in der Tſchechoflo⸗ 
wakei, in Amerika. Man wird nicht viel für das Polentum 
tun können, wenn wir uns der Kinder erſt im ſchulpflichtigen 
Alter annehmen, wenn ſie vorher in fremde Kleinkinderſchulen 
gehen und den polniſchen Sinn in der Fremde verlieren, 
wenn ſie von den ſchon zum Teil entnationaliſierten Eltern 
nicht viel polniſch hören. = 
Nicht minder wichtig ift die Arbeit an den ſchulentlaſſenen 
Jahrgängen. Für fie müſſen Berufslehrgänge orga⸗ 
niſiert werden, die ihnen materielle Vorteile ſichern 
und das Polentum aufrechterhalten. Es ſind alle Möglich⸗ 
keiten für die Entfaltung des Schulweſens in fremden Län⸗ 
dern bis zum äußerſten auszunützen. In Frankreich müſſen 
wir nach Abſchluß eines neuen Vertrages, da doch der bis⸗ 
herige Vertrag die Probleme unſerer Auswanderung dort 
nicht in güunſtiger Weiſe erfaßt, die Zahl der polniſchen 
Sprachſtunden erhöhen, um in Belgien ähnlich zu ver⸗ 
fahren. Ebenſo in Braſilien, Argintinien, Nas 
nada uſw. In anderen Ländern, wo ſich verſchiedene Stellen 
dem polniſchen Schulweſen gegenüber nicht ſehr wohlwollend 
verhalten durch muſterhafte Organiſierung des polniſchen 
Privatſchulweſens dieſen Schulen Bedeutung und 
Exiſtenz zu ſichern. In Dänemark, in Deutſchland, in der 
Tſchechoſlowakei und in Danzig, wo unſeres Volksgenoſſen 
ſogenannte nationale Minderheiten bilden, iſt ihnen 


jede finanzielle und moraliſche Unterſtützung 


zu gewähren, damit ſie nicht im Meere fremder Einflüſſe und 
der fremden Kultur untergehen. 1 5 

Die Auslandsſtellen müſſen mit ganzer Energie den 
Schutz der Rechte der polniſchen Minderheit führen. Dabei 
haben wie eine vorzügliche Waffe in der Hand, nämlich die 
Behandlung der nationalen Minderheiten durch den polui⸗ 
ſchen Staat Das Verſtändnis für die Wichtigkeit der Arbeit 
unter den Auslandspolen, die Notwendigkeit, ſie vor der 
Entnationaliſierung zu retten, und ſtändige Fühlungnahme 
mit dem Mutterlande aufrechtzuerhalten, das ſollten die 
entſcheidenden Momente bei der Feſtlegung der Höhe 
der Kredite für dieſen Zweck fein. Wenn an verſchiedene 
große Unternehmungen ganz geringe Unterſtützungsgelder 
abgegeben werden, daun macht das nur den Eindruck eines 
dauernden Flickwerks, das eines 30 Millionen⸗Staates un⸗ 
würdig iſt.“ . 

. 

Der vorliegende Aufſatz der größten polniſchen Zeitung 
iſt in verſchiedener Hinſicht äußerſt intereſſaut. Wer 
ſich des berühmten Konitzer Prozeſſes erinnert und 
der ſtgatsverräteriſchen Bedeutung, die der Unterſtützung 
deutſcher Schulen in Polen durch private Vereine im 
Deutſchen Reich (nicht etwa durch den preußiſchen Staat) zu⸗ 
gemeſſen wurde, wer ſich daran erinnert, wie der Schrift⸗ 
leiter des „Oſtdeutſchen Volksblattes“ in Lemberg, Heinz 
Heckel, wegen ſeiner Verbindung mit dem Verein für das 
Deutſchtum im Auslande (Deutſcher Schulverein) wie ein 
gehetztes Wild durch ſeine polniſch gewordene Heimat gejagt 
wurde, um endlich über Rumänien ausgewieſen zu wer⸗ 
den, — der kann nur aufrichtige Genugtuung darüber 
empfinden daß hier die Unterſtützung polniſcher Minder⸗ 
heitsſchulen in Deutſchland durch den polniſchen Staat 
(nicht etwa nur durch private polniſche Organiſationen) offen 
zugegeben wird. Wir gratulieren der polniſchen 
Minderheit in Deutſchland 1 Unterſtützungen und 
zu der Selbſtverſtändlichkeit, mit der dieſe Unter⸗ 
ſtützungen vom deutſchen Volke aufgenommen werden. Wenn 
wir uns ſelbſt einmal ähnlicher Glücksgüter erfreuen ſollten, 


werden wir gern anerkennen, daß wir dieſelbe Gleichberechti⸗ 


gung genießen, wie unſer polniſches Pendant im Deutſchen 
Reich. Gott gebe, daß wir bis zu dieſer heiß erſehnten 
Stunde nicht allzumal alt und grau geworden ſind und daß 
wir unſeren Kinderp bis dahin die ererbte Heimat und den 
leider traurigen Reſt unſeres zerſchlagenen, früher ſo 
blühenden deutſchen Schulweſens erhalten können. 


Schüden des Handelskrieges für Polen. 


Die Lodzer Induſtrie braucht den Handelsvertrag. 


Der Präſident der Widzewer Manufaktur, G. Oscar 
Kon äußerte in einer kürzlich mit N i 
jburnaliſten gehabten Unterredung über die Hoffnungen 
und Wünſche der Lodzer Großinduſtrie für 
den kommenden deutſch⸗polniſchen Handels⸗ 
vertra'g folgendes: 5 NN 


Unzweifelhaft hat der Zollkrieg tief einjchneidende Ver⸗ 
änderungen auf dem Lodzer Markt gebracht, aber nicht nur 
Lodz allein, ſondern ganz Polen hat ſich in mancher Hin⸗ 
ſicht umſtellen müſſen. So war Lodz vor dem Zollkrieg 
in vielen Branchen nicht auf der Höhe; dies zeigte ſich be⸗ 
ſonders bei techniſchen Maſchinen (Textilmaſchinen). In⸗ 
folge des Wirtſchaftskrieges find Nun notgedrungen neue 
Fabriken exſtanden, die — nach echt Lodzer Art — wie die 
Pilze aus dem Boden emporſchoſſen und zu großen Tannen⸗ 
bäumen emporwuchſen. Sie hatten natürlich keiner lei 
ausländiſche Konkurrenz zu fürchten und dank 
dieſer Tatſache konnten ſie nach Gutdünken Preiſe diktieren. 
Jeder Preis mußte akzeptiert werden, und jo wurde 
die Konjunktur 192627 weidlich ausgenutzt. Dieſe Fa⸗ 
briken haben natürlich ein lebhaftes Inter⸗ 
eſſe daran, den Zollkrieg jo weit als möglich 
in die Länge zu ziehen, denn fie wiſſen ſehr wohl, 
daß ihre letzte Stunde geſchlagen hat, wenn er zu Ende iſt, 
mag der Zoll ausfallen, wie er nur will. Auf keinen Fall 
werden dann dieſe Fabriken ſolche Gewinne einheimſen 
können wie jetzt. 


Tatſache iſt ſomit, daß mit Beendigung des. Zollfrieges 
zibangsläufig ein ſtarker Abbau dieſer Fabriken einſetzen 
wird. Es wird auch die Epoche des Überganges eintreten, 
die ſich wieder mit mäßigen Gewinnen beſcheiden muß. Ob 
es nun im Intereſſe Polens liegt, die großen und allge⸗ 


einem Wirtſchafts⸗ 


meinen Wirtſchaftsnotwendigkeiten fallen zu laſſen, damit 
dieſe friſch entſtandenen Fabriken und Arbeiterſchaften aus 
dem Vollen ſchöpfen, iſt eine Frage, deren Beantwortung 
ſicherlich ſehr bald und leicht gefunden werden kann. Wir 
wiſſen alle ſehr genau, daß die allgemeine große Entwicklung 
der Induſtrie in erſter Linie doch uur vom Betriebs- 
kapital abhängig iſt, und gerade dieſes ſteht bei uns im 
Lande noch lange nicht auf jener wünſchens⸗ 
werten Stufe, daß man damit in beſonderem Maße 
rechnen könnte. Ich darf es rund herausſagen, daß wir 
uns dieſes für unſere Induſtrie ſo notwendige Betriebs⸗ 
kapital nur durch Vermittlung der dentſchen Banken am 
leichteſten verſchaffen können, obwohl wir heute teilweiſe 
ſchon direkte Kredite von Amerika, England und der 
Schweiz erlangt haben. Aber das iſt doch nur ein Mini⸗ 
mum zu den früheren Möglichkeiten in der Kapitalsbeſchaf⸗ 
fung. Vor dem Kriege waren es ausſchließlich die deut— 
ſchen Banken, die uns mit Kapital verſorgten, und dieſe 
Geldinſtitute kannten genau unſere Verhältniſſe und die 
Struktur unſerer Wirtſchaft wie auch den Charakter ihrer 
Kundſchaft — fie haben ſich all dem angepaßt. Prolon⸗ 
gationen von Zahlungen, die doch im Geſchäftsleben manch- 
mal unvermeidlich ſind, waren für fie eine normale Er— 
ſcheinung und fie haben darin vor allem keine Böswillig— 
leit oder Zahlungsunluſt geſehen. Die Amerikaner, 
Engländer und Schweizer beſtehen in kraſſem 
Gegenſatz zu den deutſchen Banken auf ſtrik⸗ 
teſte Einhaltung der Termine und die geringſte 
Unpünktlichkeit wird ſofort als Kreditunfähigkeit 
und unkulantes Vorgehen betrachtet. 

Mit anderen Worten: Die kleinen Nerlune und Nach⸗ 
teile, die ſich nach Beendigung des Zollkrieges naturgemäß 
einſtellen müſſen, werden durch die großen Vorteile reich⸗ 
lich aufgewogen, die uns die normale Verbindung mit 
Deutſchland bringt. Ganz abgeſehen von dem großen 
Nutzen für unſere Agrarier, für den Holzhandel und 
für die Ausfuhr von Rohſtoffen. Gerade in dieſen 
Artikeln war Deutſchland unſer beſter Abnehmer. 

Wenn anudererſeits behauptet wird, unſere Textil- 
induſtrie habe die deutſche Konkurrenz zu be⸗ 
fürchten, fo trifft dies kleineswegs zu. Unſere 
polniſche Textilinduſtrie iſt entſchieden auf einer Höhe, daß 
fie getroſt jede Konkurrenz aufnehmen kann und auch aus⸗ 
halten wird. Im ſchlimmſten Falle kann es ſich vielleicht 
um Galanterie- oder Phantaſiewaren handeln, nie und 
nimmer aber um unſere normalen Textilerzeugniſſe. 

Ich bin der feſten Überzeugung. daß eine Beendigung 
des Zollkrieges unſerer Induſtrie nur einen Aufſchwung 
bringen wird. Wir werden aus Deutſchland viele, nötige 
Neueinrichtungen für unſere techniſchen Abteilungen be— 
ziehen, denn Deutſchland iſt das einzige Land, das uns 
dieſe Maſchinen leicht zu langfriſtigen Terminen liefern 
wird, während andere Länder dieſe Lieferungen entweder 
nur gegen Kaſſa oder zu kurzfriſtigen Terminen abſchließen, 
was ſich unſere Induſtrie heute bei dem wenig erfreulichen 
Stand unſerer Finanzen nicht erlauben kann. Wir können 
uns Inveſtierungen dieſer Art noch nicht leiſten. Wenn 
zwiſchen Polen und Deutſchland wieder normale Verhält- 
niſſe eintreten, können die deutſchen Fabrikanten ihre 
Wechſel bei den deutſchen Banken zu billigem Zinsſuß gut 
unterbringen, ſo daß ſie auf einen Profit aus dem Diskont 
gerne verzichten, denn ſie ſind mit ihrem Verdienſt aus der 
Produktion vollauf zufrieden. Dies kann freilich nur dann 
der Fall ſein, wenn der polniſche Wechſel in Deutſchland 
wieder in Kurs kommt. i 

Wenn ich alſo alle Umſtände und Vorausſetzungen zu⸗ 
ſammenfaſſe, komme ich zum Schluß, daß es im Intereſſe 
der Allgemeinſſeit und im Intereſſe unſerer Induſtrie und 
des Handels liegt, ohne Rückſicht auf irgenbwelche Härten, 
darauf hinzuarbeiten, daß der Zollkrieg ein Ende finde. 
Selbſt auf die Gefahr hin, daß man ſich gegenſeitig Kon- 
zeſſionen macht, die die eine oder die andere Wirtſchafts⸗ 
gruppe hüben und drübeß als drückend empfindet. 


Wer braucht den Handelsvertraa? 


Handelsminiſter Kwiatkowſki ſagte kürzlich 
in einer Unterredung mit einem Vertreter des „Ober⸗ 
ſchleſiſchen Kuriers“ über den Zollkrieg ſol⸗ 
gendes: h 

„Wenn wir über die Beziehungen mit Deutſch⸗ 
land ſprechen, ſo habe ich das Recht, zu behaupten, daß 
jeder nüchtern denkende Menſch nicht uns die Schuld am 
gegenwärtigen, derweilen ſchon chroniſchen Zollkrieg mit 
Deutſchland zuſchreiben kann (2 D. R.). Denn wir find uns 
vollkommen deſſen bewußt, daß ſich der wir tſchaftliche 
Aufban des Staates — und das iſt das alleinige 
und eminente Ziel Polens — nur unter normalen fried⸗ 
lichen Bedingungen rationell entwickeln kann. Kann man 
die Schuld am wirtſchaftlichen Kampfe dem Teil zuſchreiben, 
für den dieſer Wirtſchaftskrieg weder Ausgangspunkt eines 
beſtimmten Programms war, noch irgend eines erſtrebens⸗ 
werten Zieles iſt? Eine viel deutlichere Sprache als theo— 


retiſche Erwägungen für den mangelnden Kampfwillen auf. 


polniſcher Seite [der Handelsminiſter macht hier, ſo ſcheint 
es, aus der Not eine Tugend. Zeugt das Verhalten 
der „Leviathan“, vor allem aber der Feldzug der polniſchen 
Hetzpreſſe für einen Boykott deutſcher Waren, 
bevor noch der Handelsvertrag abgeſchloſſen fit. von mans 
gelndem Kampfwillen auf polniſcher Seite? Die Ziffern 
beweiſen wohl viel mehr die Notwendigkeit der 
Einfuhr deutſcher Waren nach Polen! D. R.) 
ſprechen im übrigen die Ziffern. So betrug die Einſuhr 
aus Deutſchland nach Polen im erſten Halbjahr 
1925, alſo vor dem Zollkrieg, 11,8 Millionen, im erſten Halb- 
jahr 1927 10,5 Millionen Quintal (Doppelzentuer), alſo 
beinahe dasſelbe Ergebnis. Berückſichtigt man unter dieſen 
Produkten die deutſchen Standardwaren, ſo zeigt 
es ſich, daß deren Import nach Polen faſt den Stand 
vor dem Zollkriege beibehalten, zeitweilig dieſen 
ſogar überſchritten hat. So iſt der Import von Maſchinen 
und Apparaten aus Deutſchland von 33 Millionen im erſten 
Semeſter 1925 auf 40 Millionen im erſten Halbjahr 1927 an⸗ 
geſtiegen. Eine ähnliche Entwickelung verzeichnet der Um⸗ 
ſatz in elektrotechniſchen Artikeln, deren Import 
von 12,2 Millionen im erſten Halbjahr 1925 auf 22,4 Mil⸗ 
lionen in den erſten ſechs Monaten 1927 auwachſen konnte. 
Die Einfuhr deutſcher Chemikalien ſtieg in dieſer 
Zeitperiode von 26 Millionen 1925 auf 42 Millionen. Es 
zeigt ſich alſo, daß deren Einfuhr faſt auf derſelben 
Höhe ſteht wie vor dem Zollkrieg. 

Wie ſtellt ſich dagegen der polniſche Export nach 
Deutſchland? Im erſten Halbjahr 1925 ergab er 43,3 
Millionen Quintal verſchiedener Waren, im erſten Halb⸗ 
jahr 1927 25,5 Millionen, alſo ein Rückgang von 18 Mil⸗ 
lionen Quintalen. Ein weſentlich anderes Bild ergibt ſich 
jedoch, wenn man die Produkte in Betracht zieht, an denen 
Deutſchland beſonders intereſſiert iſt. wie z. B. Lebens⸗ 
mittel, deren Ausfuhr von 1,5 Millionen Quintalen im 
erſten Semeſter 1925 auf 2 Millionen Quintalen im gleichen 
Zeitraum 1927 geſtiegen iſt; der Export in Holzmaterial und 
Holzprodukten erhöhte ſich ſogar von 9 auf 19 Millionen. 
Nimmt man zu dieſen zwei Poſitionen noch Eiſenerze hinzu, 
ſo SEEN ſich mit dieſen Warengattungen fait der Geſamt⸗ 
export.“ 5 

Aus dem Letzkgeſagten kann man nur eine Schluß⸗ 
ſolgerung ziehen: daß es eine äußerſte Gefährdung der pol⸗ 
niſchen Handelsbilanz wäre, durch Ausfuhrverbote (etwa 
für Rundholz) auch noch die letzten ergiebigen Ausfuhrpoſi⸗ 
tionen in Frage zu ſtellen. 


Brieftaften der Kedaltion, 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein: anonyme Anfragen werden arundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsauittung 
beiltegen Auf dem Kuvert fit der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


R. D. 111. 1. Die Aufwertung der deutſchen Kriegsanleihen 
(oder richtiger der deutſchen Markanleihen) erfolgt durch Umtauſch 
in Anleiheablöſungsſchuld des Reiches. Je 1000 Mark Mark⸗ 
anleihen des Reichs werden in 25 Reichsmark Anleiheablöſungs⸗ 
ſchuld umgetauſcht. Altbeſitzanleihen ſind Markanleihen des Reichs, 
die der Gläubiger nachweislich vor dem 1. Juli 1920 erworben hat 
und die ihm von dem Erwerbe bis zur Anmeldung ununterbrochen 
gehört haben. Wer Anleiheablöſungsſchuld im Umtauſch gegen 
Altbeſitzanleihen erhält, hat das Recht, an der Tilgung der An— 
leiheablöſungsſchuld teilzunehmen. Die Tilgung erfolgt durch 
Ziehung von Ausloſungsrechten und wird in 30 Jahren durchge⸗ 
führt. Wird ein Ausloſungsrecht gezogen, ſo erhält der Gläubiger 
den fünffachen Betrag ſeines Ausloſungsrechtes, nebſt 4½ Prozent 
Zinſen ſeit dem 1. 1. 26 ausgezahlt. Neubeſitz von Markanleihen 
hat vorläufig weder auf Rückzahlung, noch auf Verzinſung An⸗ 
ſpruch. 2. Ob die Erben einzeln ihren Anteil an der Reſtkaufgeld⸗ 
hypothek kündigen können, hängt von der Art der Eintragung dieſes 
Reſtkaufgeldes ab. Bei der Berechnung des Wertes des Reſtkauf⸗ 
geldes iſt wichtig das D atum ſeiner Entſtehung. Hit die 
Forderung erſt am 1. 1920, dem Tage des Beginns ihrer Ver- 
zinſung, entſtanden, Be find die 34500 Mark nur 1380 Zl. wert 
geweſen, und auf 60 Prozent aufgewertet, würde der Betrag 828 31. 
ergeben. Zinſen verjähren in 4 Jahren. 

Martin 75. Die A 000 Mark hatten nur einen Wert von 800 31., 
und dieſen Betrag werden Sie wohl ſpäter an die Erben zahlen 
müſſen. Der fragliche Betrag gehört zu denjenigen Geldern, über 
deren Aufwertung in § 29 k, im Zuſammenhang mit $ 28 der Auf⸗ 
mertungsbcnerdinng, Beſtimmungen getroffen werden; er ent⸗ 
ſtammt der „Teilung gemeinſchaftlichen Vermögens“. Zu berück- 
ſichtigen ſind bei der Feſtſetzung des Aufwertungsſatzes die Ver⸗ 
änderungen im Werte der Vermögensmaſſe, die ſeit der Teilung 
eingetreten find. Wir kennen zwar nicht die Größe des Grund⸗ 
ſtücks, um das es ſich hier handelt, aber wie klein es auch ſein mag, 
der Erbanteil der Geſchwiſter erſcheint mit 800 34. alles in allem 
doch recht dürftig, zumal der Zloty doch jetzt nur die Hälfte deſſen 
wert iſt, was er früher wert war. 

„Derfflinger Nr. 3“ Daß Sie dieſe Fragliche Schuld „über⸗ 
nommen“ haben, verſteht ſich von ſelbſt, da Sie das belaſtete Grund- 
ſtück gekauft haben; es fragt ſich nur, ob Sie perſön licher 
Schuldner ſind, oder ob Sie nur für die Hypothek haften. In 
erſterem Falle iſt es nicht unmöglich. daß das Gericht dem Gläu— 
biger ſogar 106 Prozent zuſpricht, das wären einſchließlich der ein⸗ 
getragenen Gerichtskoſton 1458,10 31. Im zweiten Falle hätten Sie 
nur 18¾ Prozent = 273,39 31. zu zahlen. Die Pinjen find von 
dem umgerachneten Kavital zu 6 Prozent zu berechnen. Welches 
Kapital in Frage kommt, wiſſen wir nach dem oben Geſagten nicht. 

M. C. Eine baupolizeiliche Beſtimmung EA die Zimmer» 
temperatur bei Zentralheizung gibt es nicht. Dieſe Frage gehört 
auch nicht zue Kampetenz von Baubehörden, ſondern ſie iſt eher 
von der Sanktätspolizei zu entſcheiden, wenn man ſchon Behörden 
zur Entſcheidung heranzieht. Aber ſchließlich weiß jeder einiger⸗ 
maßen erfahrene Menſch, daß, wenn eine Wohnung nicht auf min⸗ 
deſtens 14 Grad R zu erwärmen iſt, hier ein Mangel der Woh⸗ 
nung vorliegt. den der Vermieter zu vertreten hat. So lange die 
Tauglichkeit der Wohnung gemindert iſt, iſt der Mieter nur zur 
Entrichtung eines nach den SS 472, 473 B. G.⸗B. zu bemeſſenden 
Teiles des in verpflichtet. 

N. 150 P. K. Ihr Bruder hat bezüglich der Aufwertung 
von etwa 60 rer recht. Es handelt ſich um die Verteilung ge⸗ 
meinſchaftlichen Vermögens, wobei eine Aufwertung in der ange- 
gebenen Höhe gerechtſertigt iſt, d. h. ebenſo wie bei Reſtkaufgeld. 
Eine noch höhere Aufwertung unter Hinweis darauf, daß es ſich 
um Reſtkaufgeld handeit, iſt ausgeſchloſſen. Es kommt nur eines 
oder das andere in Frage. 
ſchädigung fordern und dieſe von dem Kapital abziehen. 
60 oa mitrde Ihr Bruder 2142,60 31. beanſpruchen können. 

Nr. 80. Verklagen Sie Ihren Käufer auf Zahlung von 1500 31. 
(Das ſind 60 Proz. des Reſtkaufgeldes, das Sie zu fordern haben.) 
Weiter wird vorläufig nichts zu machen ſein. Formell läge einer, 
huvothekariſchen Belaſtung des fraglichen Grundſtücks durch Sie 
nichts im Wege, aber das hätte keinen Zweck. 

Nr. 1000. W. R. 1. Sie müſſen dem Nachbar Vorflut geben, 
wenn dieſer durch Veranſtaltungen auf ſeinem eigenen Boden das 
Waſſer abzuführen nicht imſtande iſt. Wenn Sie durch die Vor⸗ 
flut Schaden erleiden, muß Ihnen der Nachbar dens 
Iſt zur Beſchaffung der Vorflut die Ziehung eines } 
forderlich, jo muß der Nachbar die Anlagı- un 
koſten tragen, und muß Ihnen auch den Verluſt an Bodenfläche 
erſetzen auf Grund eines Gutachtens vereidigter Sachverſtändiger. 
2. Der Jagdinhaber kann bei Ausübung der Jagd auch an der 
Grenze des nachbarlichen Jagdbezirks gehen. 3. 20 000 Mark vom 
Februar 1920 hatten einen Wert von 869.50 31. 45 0 

R., Bromberg. Das Strafregiſter aus der Zeit vor dem 
Kriege befindet ſich natürlich bei den hieſigen Gerichten, aber 
amneſtierte Strafen verſchwinden aus dem Regiſter inſofern, als 
infolge der Amneſtie nicht nur die Strafe in Wegfall kommt, 
ſondern auch das Vergehen, wegen deſſen fie erlaſſen iſt, als nicht 
geſchehen betrachtet wird. Gewiſſe Vorſtrafen, z. B. en 
a TE a ae K ̃ ˙—e⅛ẽtßr können bei der Verhandlung nicht unerwähnt bleiben, 


Wie Albrecht ed e ee eee eee 
mit der Not des Alltaas kämpfte. 


Mitgeteilt auf Grund von Quellenſtudien. 
Von Otto Schneid. 


Das allgemeine Rekordſieber unſerer Zeit hat auch dei 
Kunſtmarkt gründlich ergriffen. Vor einigen Monaten ging 
die immerhin er Auſſehen erregende Nachricht durch 
die Zeitungen, daß ein Amerikaner bei einer Leipziger Ver⸗ 
ſteigerung Dürers Kupferſtich „Adam und Era“ um d 75 

reis von 42 000 Mark erworben habe. Hätte die bish 72 
Kunſigeſchich schreibung nicht den Fehler begancen berge 
wirtſchaftsgeſchichtlichen Zuſammenhänge 110 Ben, . 
ſetzungen des künſtleriſchen Schaffens zu ver d. Voraus⸗ 
wüßte man heute zu beurteilen, welch ernachläſſigen, fo 
ſteigerung ein ſolcher Kaufpreis bed in ugebeute Wert: 
aber auch ermeſſen können „weich euren. Dom wie 
Bias, nd ne nl By 

ver erade in der Ze 
höchſten Blüte, im erſten Drittel des 16. Jahre 


hunderts, zu begegnen hatte. 
Dürers Tagebücher und 


5 Namentlich Albrecht 
riefe ſind eine reiche Fundgrube für das Studium der 
kleinlichen Verhältniſſe, von denen 


Bei 


ſozialen Enge und der 


die deutſchen Künſtler de 
r damaligen Zeit umgeben waren. 
—— a lic rte gleichzeitig hunderte Künſtler reichlich und 
Br u: iche mit unerhörtem Glanz und Anfehen. Dürer 
zügiakeit de allzu kurz gegönnt, an der Freiheit und Groß⸗ 
der Rückk es italieniſchen Kunſtlebens teilzunehmen. Vor 
ie — 1 55 in die Heimat richtet er in dem denkwürdigen, 
Pirkhei ktober 1506 in Venedig geſchriebenen Briefe an 
1 gegen ſeine Zeit und ſein Volk den unauslöſch⸗ 
Aer n 1 0 den die lebende Nachwelt zwar an ihm, 
danch } kenne nicht an ihrem eigenen Künſtlertum gut⸗ 
ier bi hat „O, wie wird mich nach der Sonne frieren! 

25 u ich ein Herr, daheim ein Schmarotzer!“ 

enn wir heute als den gewaltigſten Maler Deutſch⸗ 


em Mathias Grünewald anſehen, in Dirers Schaffen f 


och weit mehr als ſein maleriſches ſein 
zeichneriſch⸗ 
Beatles Werk ſchätzen, das durch die in Lemberg ent⸗ 
fährt, ‚bäge jetzt noch eine anſehnliche Bereicherung er“ 
üblichen bergaßen wir bisher dank der Einſeitigkeit der 
zum Gra Kunſtgeſchichtsſchreibung, daß Dürers Entwickelung 
zuſchreib aphiker nicht allein rein künſtleriſchen e 
rſacher en iſt, ſondern zum guten Teil von wirtſchaftlichen 
toffe 5 beſtimmt war. Das Malen war der teuren Farb⸗ 
ſwielig nd und ebenſo wegen der langen Arbeitszeit koſt⸗ 
are 90 mußte naturgemäß dem Künſtler in ſchwer fühl⸗ 
Ein Pfundugtgkeit vom Beſteller und Abnehmer bringen. 
ger als 100 Ultramarin koſteke zur Zeit Dürers nicht weni⸗ 
W derhol Gulden, das ſind 2000 Mark heutiger Währung! 
* olt finden ſich in ſeinen Briefen Klagen 247 den 


Dagegen können Sie eine Wohnent⸗ 


ben erfegen. | 
er . 


ae il davon unter Umſtänden die Art und Höhe der Strafe abhängt. 
Der Angeklagte ſteht nicht unter Zeugeneid, er kann alſo ausſagen; 
wie es ihm zu ſeiner Verteidigung am zweckmäßigſten orſcheint. 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Deutſche Kohlenſorgen und polniſcher Handelsvertrag. 
Waldenburg (Niederſchleſien) fanden in der vergangenen Woche 
Revierkonſerenzen der Bergarbeiter verbände aller 
Richtungen ſtatt, die ſich mit der Ablehnung des Schiedsſpruches 
für den niederſchleſiſchen Bergbau beſchäftigten. Die Bergarbeiter 
ſordern Angleichung der Tariflöhne an die Effek⸗ 
tivlöhne, eine Zulage von 80 Pfg. je Schicht und Erhöhung 
der Mindeſtlöhne für de akkordbeſchäftigten Arbeiter. In den 
Konſerenzen wurde ei Entſchließung angenommen, in der 
ſchärfſter Proteſt gegen die Verſchleppungspolitik der Regierungs- 
ſtellen in der Lohnfrage des niederſchleſiſchen Bergbaues erhoben 
und der Hauptvorſtand des Gewerkſchaftsvereins Chriſtlicher Berg⸗ 
arbeiter Deutſchlands zur tatkräftigen Unterſtützung der Forde⸗ 
rungen der Waldenburger Bergarbeiter und zur Bewilligung von 
Mitteln aufgefordert wird, damit den Forderungen der Berg⸗ 
arbeiter, wenn nötig, durch Arbeits niederlegung der 
nötige Nachdruck verliehen werden könne. — Die Zuſtände in den 
deutſchen Braunkohlenrevieren, wo erſt kürzlich ein mehrtägiger 
Streik herrſchte, ſind ein deutliches Anzeichen des großen, in 
Deutſchland herrſchenden Kohlenüberfluſſes. Bekanntlich ſoll für 
Polniſch⸗Oberſchleſien deutſcherſeits ein Einſuhrkontingent von 
etwa 100 000 Tonnen monatlich bewilligt werden. Da die Ver⸗ 
konſumierung dieſer Menge natürlich in den nächſtgelegenen Ges 
bieten erfolgt dürfte ſich die Lage der niederſchleſiſchen Bergarbeiter 
bei einem Zuſtandekommen des Handelsvertrages auf dieſer Grund⸗ 
lage weiter verſchlechtern. 

Verſteigerung einer großen Tuchfabrik. Am Mittwoch wurde 
im Lodzer Bezirksgericht die Tuchfabrik Kündler in Pabianice vers 
ſteigert. Den Zuſchlag erhielt eine engliſche Firma, der die Fabrik 
300 000 Dollar ſchuldete. Auf der Fabrik laſten außerdem noch 
einige zehntauſend Zloty Steuerſchulden. 


Verſtändigung in der Frage des Zementexportes. Wie die 
„A. W.“ erfährt. baden die in letzter Zeit zwiſchen Zement⸗ Export⸗ 
fabriken in Warſchau geführten Verhandlungen zu einer Einigung 
geführt. Es iſt zu erwarten, daß der Gedanke einer gemeinſamen 
Drganifation ſämtlicher exportierender polniſcher Fabriken in kurzer 
Zeit verwirklicht wird. Eine endgültige Beſchlußfaſſung ſoll in der 
nüchſten Woche erfolgen. 


In 


Geldmarkt. 
Berliner Deviſenkurſe. 


Für drahtloſe Auszah.] In Reichsmar In Neichsmart 


17. November | 15. November 

lung in deutſcher Mark Geld Briet Geld Brief 
Buenos⸗Aires 1 Pe. 1,788 | 1,792 | 1,788 RN 792 

— e 3 Dollar 4192 | 4200 4.193 4.201 
5.48 % | Kap 1 Den.| 1.909 | 1.913 1,913 | 1,917 
— Nonſtantin Ttrt. Md. 20.937 20.977 20.93 20.97 
— [Kairo. 1 äg. Pfd.] 2.213 2.217 2.228 2.232 
4.5% London 1 Pfd. Ster. 20.417 20.457 | 20.407 | 20.447 
3.5% [Newyork. . 1 Dollar] 4.1870 | 4,1956 | 4.1865 | 4.1945 
— [Riode Janeiro Milr,| 0.5905 | 2,5025 0,500 0,502 
— [Uruauay 1 Goldpeſ.] 4,295 4. 4.296 4,304 
4.5% | Umiterdam . 100 Fl.] 16% 21 | 189,55 | 169.00 | 169,34 
10% Athen 5.564 | 5.576 | 5.494 | 5.506 
5.5% Brülſſel⸗ Ant. 100 Fre. 58,41 58,53 | 58.398 | 58,515 
6%, Danzia . 100 Guld.] 81.61 | 81,77 | 81,55 | 81,71 
6,5%, Helſinafors 100 fi. M.] 10,549 | 10,589 | 10,518 | 10,568 
7%, Italien .. . 100 Lira] 2281 | 22.85 | 22.755 22.795 
7%, | Sugoilavien 100 Din. 7.376 | 7.390 7.373 | 7.387 
5% Kopenhagen 100 Kr.] 112,30 | 112,52 | 112.24 | 112,46 
9% ] Liſſabon . 100 Elsc.| 20,58 | 20.8 20.53 | 20,57 
5%, Haris brit 100 Kr. 111.21 | 111,43 | 110,73 110.95 
5%,|Raris.... 100 Frc.] 16,445 | 16,495 | 16,455 | 16.495 
5% Prag.. . 100 Kr.] 12.411 | 12,431 | 12.412 | 12,432 
3.5 / Schweiz .. 100 Fre.] 80.775 | 80,935 | 80.78 | 80,94 
10% Sofia .. . 100 Leva] 3.027 | 3.033 3.032 3.038 
5% Spanien .. 100 Peſ.] 71.22 | 7136 | 71.24 | 71.38 
4% Stockholm . 100 Kr.] 112.78 | 113.00 | 112,71 | 112,93 
6.5 % | Wien. 100 Kr.] 59.04 | 5918 | 59.04 | 59,16 
6%, Budapeſt. .. Pengö! 73,33 73.47 73.36 73,50 
1 a 5 5 | 46 825 | 47.125 | 46,925 | 47.125 


gines mes emäß Ver⸗ 
Poli "ir "Den 18, Neven Ovember auf . 
Der Zloty am 17. e Dangig: er een 57. 46 
bis 57,62, bar 57,53—57,67, London: Ueberweiſun a 43,50, Mes. 
vort: Ueberweiſung 11, 25 Riga: Ueberweiſung 61,00, Czer⸗ 
nowitz: Ueberweiſung 1810, Butareit: Ueberweſſung 1825, 
Zürich: Weberweilung 58,20, Budapeſt: Ueberweiſung 63, 85 
bis 64,15, Bern: Ueberweiſung Warſchau 46.995 47, 125, Poſen 
46,95—47,15, Kattowitz 46,9047, 10, bar 46,90 — 47.30. 


Warſchauer Börzſe vom 17. Novbr. Umſätze. Verkauf— Kauf: 
Belgien — Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, Oslo —, Helſing⸗ 
fors —, Spanien „ Holland 360,28, 361,18 — 359,38. Jap an —, 
Konſtantinopel —, Kopenhagen —, London 43 265 7 43,57). — 43,35, 


ſchlechten Ertrag der Malerei, beſonders mit . auf die 
frühen Gemälde. Für die „Tafel der Deutſchen“ (das 
„Roſenkranzfeſt“), an der er fünf Monate gearbeitet hat, 
erhielt er nur 110 rheiniſche Gulden (2200 Mark) und bes 
merkt, er „könnte wohl 200 Dukaten (5000 Mark] in der 
Zeit gewonnen haben“, was ſich offenbar auf den Ertrag 
graphiſcher Arbeiten bezieht. Ein monatelanges beſchämen⸗ 
des Feilſchen mit dem Beſteller geht um den berühmten, 
ſpäter durch Feuer verunglückten Heller-Altar, für den 
Dürer nach einem Jahr Arbeit und 24 Gulden Selbſtkoſten 
nicht mehr als den ausbedungenen Preis von 200 Gulden 
(4000 Mark) erhält. An Heller ſchreibt er: „Wenn ich es 
Euch nicht eu beſonderem Gefallen täte, würde ich nie mehr 
etwas Verdingtes machen, denn ich verſäume Beſſeres da⸗ 
durch“, und beendigt den leidigen Briefwechſel am 26. Auguſt 
1509 mit dem ausdrücklichen Eutſchluß: „Darum will ich 
meines Stechens warten und hätte ich es bisher getan, ſo 
Bu ich auf den ventigen Tag um 100 Gulden * 
ſein 

Ein Mehrverdienſt von 100 Gulden in einem N iſt 
für Dürers Verhältniſſe wohl ein anſehnlicher Betrag, der 
uns aber zu keinem falſchen Bild von ſeinem Einkommen 
aus graphiſchen Arbeiten verfeiten darf. Zwar ſchuf Dürer 
über 190 che und mehr als 160 Holzſchnitte, von deren 
meiſten er etliche hundert Abzüge im Selbſtverlag herſtellte, 
verkaufte, tauſchte und verſchenkte. Aber man ſehe und 
ſtaune, wie ‚gering die Preiſe waren, über die wir durch 
Dürers, Te Ai, jeiner, niederländiſchen Reiſe (Juli 1520 
Nene 


1) genau unterrichtet ſind; ſie waren in der 

vom Format beſtimmt, wobei Kupferſtiche etwas 

höheyx bewertet wurden als Holzſchnitte. So verkaufte der 

Künſtler, nicht etwa als junger Anfänger, ſondern im 50. 

Lebensjahr, auf der Höhe ſeines Ruhmes, an Sebald Fiſcher 
in Antwerpen folgende Blätter: 

16 mal die (aus 37 Blättern beſtehende) Kleine Holz⸗ 
ſchnktt⸗Paſſion A 4 Gulden: etwa 2 Mark pro Blatt. 
„2 „Große Bücher“ (Apokalypſe, Große Holzſchnittpaſſion 
und Mari nleben) d 8 Gulden: etwa 10 Mark pro Blatt. 
g 6 mal die (aus 16 Blättern beſtehende) Kupferſtichpaſſion 
1 8 . n: etwa 4 Mark pro Blatt. 

' aer um zuſammen 3 Gulden: etwa 1 Mark 


pro 
230 Biertelbogen um zuſammen 5,25 Gulden: etwa 7% 


Mark »rv Blatt. 
en Ganzbogen um zuſammen 1 Gulden: etwa 2,50 pro 


Ik 


Yalribeke Verkäufe bringen aber noch weit merkwürdigere 
Ergebniſſe. So verkaufte er ein anderes Mal die ganze 
Große Holzſchnittpaſſion (16 Blätter) um den Preis von 9,60 
Mark heutiger Währung ſtatt um 10 Mark pro Blatt. Dem 
Goldſchmied. Jan von Wunde gibt er für einen Ring mit 
6 Steinchen im Werte von 7 Gulden (140 Mark; ſein ge⸗ 
ſamtes Kupferſtichwerk. Ein Verkauf von 460 verſchiedenen 


* 


26,41¼ 26,47%, — 


Newport 8,90,.8,92 — 8,88, Paris — Prag E 
Stockholm — 


26.34¼, Riga —, Schweiz 171, 94, 171.37 — 171, 51. 
Wien —, Italien —. 

Amtliche Deviiennotierungen der Danziger Börſe vom 
17. November. In Danziger Gulden wurden notiert: „Devisen: 
London 25,02 „ —.— Br., Newyork 
Berlin —.— Gd., . Gr. e 57.48 Gd. 57,62 Br. Noten? 
London —— G8. —— Br., Newyork —, - Gd. —— Br., Berlin 
—,— Gd., —.— Br., Polen 57.53 Gd. 57.67 Br. 


Züricher Börte vom 17. November. Amtlich.) Warſchau 58,20, 
Newport 518,45, London 25,27%, Wien 73,12 Italien 28,24, 
Belgien 72.35. Budapeſt 90,80, Helſingfors 13.07 Sofia 3,74%, 
Holland 209, 4 Oslo 137,80, Kopenhagen 138, 95 Stockholm 139,65, 
Spanien 88,27'/,, Buenos Aires 2,21°/,, Tokio 2,37'/., Bukareſt 321, 
Athen 690. Berlin 123,67'/,, Belgrad 9,13, Konitantinopel 2,75, 
Paris 20,38, Prag 15,37. 

Die Bank Polſki zahlt heute für: 1 Dollar, gr. 7 
8,85 31... do. Scheine 8,84 3. 1 Pfd. Sterling 43,27 

100 franz. Franken 34,87 31. 100 Schweizer Franken 171.15 I 

100 deutſche Mark 211,43 31, 106 Danziger Gulden 172,60 a 

tſchech. Krone 26.29 ZI. öſterr. Schilling 125,16 31. 


Aktienmark'. 


Poſener Börſe vom 17. November. 
Werte: Sproz. Doll.⸗Br. der Poſ. Landſch. 92,75. 6proz. Rogg. 
Br. der Poſ. Landſch. 25.50. 4proz. Konv.⸗Anl. der Poſ. Landſch. 
48,00. Tendenz: ſchwach. — Induſtrieaktien: Bank Przemyſl. 
0,90. Bank Zw. Sp. Zar. 8 P. Bank Handl. 0,90. Cegielſki 
52,00. H. Kantorowiez 8, un, 57,00. Luban 
em 


Ge Br., 


Feſt verzinsliche 


113,00, Dr. Roman May 115.00, Miyn 50 Piechein 7 „50. 
inja 24,50, Tendenz: ſchwach. 
Produftenmarkt. 


Getreidenotierungen der Bromberger Induſtrie⸗ und 
Handelskammer vom 17. November. (Großhandelspreiſe für 
100 Kilogramm. Weizen 45,00—47,00 Zloty, Roggen 37.00 39.00 
Zloty, Wintergerſte 33,00 —35.00 Zloty, Braugerſte 40,00 42.00 Zloty. 
Felderbſen 45—50 31 oty, Viktorigerbſen 65—82 Zloty, Hafer 
32,504.50 Zloty, Fabriktartoffeln —.— Zloty, Speiſekartoffeln 
—.— Zloty, Kartoffelflocken —,— Zloty, Weisenmehl 70 / —,— Zloty. 
do. 65% -,— Zloty, Roggenmehl 70% —,— Zloty, Weizenkleie 27,00 
Zloty Rogoenkleie 28,00 Zloty franko Waggon der Aufgabeſtation. 
Tendenz: ruhig. 

Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
17. November. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Weigen 46.25—47.25 J Roggenkleie ; ; 26.50-27.50 
Roggen . 38.25— 39.20] Rübſen 59.00 —85.00 
Roggenmehl (65% 58.25 Eßkartoffeln 

Roggenmehl (70%ĩ). 56.75 Fabrikkartoffein 16° 5.70.90 
Weizenmehl 65% . 70.00 — 72.00 elderbſen . 48.00 —53. 
Brauaerite. . . 9.50 — 42.50 | Folgeerbſen 8 —.— 


Viktoriaerbſen 5 i 
1 32.75—34.50 | Stroh, gepr. 


Marktgerſte 
afer . 


— 3 
3 re DR. 
RO, 


k. 242-245 
275, März 277—277,75, Mai 278,50—279,25. Roggen märt, 242 bis 
946 (8) Kg. Hektoliter⸗Gewicht). Dez. 258.75 - 258. e r 261,00 
bis 262,50. Mai 265 25 265,75. Gerſte: Na . TR Hafer: 
märk. 202—212, Dezember 224, März 230, Mai —. ais 
loko Berlin 197,00 198,00. Weizenmehl 3¹, Bl Rogaen« 
mehl 32,50—34,25. Weizenkleie 14.50 —14. 75. oagentiele. 14 914.50 
bis 14,75. Raps 345—375. Viktorigerbſen 8265 eine Speiſe⸗ 
erbten 32,00 35,00, Futtererbſen 22.00 — 24,00. Peluſchken 21,00 — 22.00. 
Ackerbohnen 21. 0022.00. Wicken 22.00 24.00. Lupinen blau 13, 25 
bis 14,50, do. gelb 14.715,50. Rapskuchen 15.90— 16,20. Leinkuchen 
22.20 — 22,30. 0 10,80 - 10,90. Soyaſchrot 19,90 — 20, 20. 
Kartoffelflocen, 24.10—24 

Tendenz für Weizen 15 Roggen ſtetig, Gerſte ruhig Hafer 
feſter, Mais feit, Weizenmehl ruhig, Roggenmehl ruhig, Weizen⸗ 
und Roggenkleie behauptet. 


Materialienmarkt. 


Berliner Metallbörſe nom 17. Novbr. Preis rn 100 Kilogr. 
in Gold⸗Mark. Elektrolytkupfer wirebars), prompt cif. Hamburg. 
Bremen oder Rotterdam —,—, Remelted⸗ Plattenzink von handels⸗ 
üblicher Beſchaffenheit ——. Origmalhüttenaluminium (88/99, 
in Blöcken, Walz⸗ oder Drahtbarren 210, do. in Walz⸗ oder Draht⸗ 
barren 09% 214, Reinnickel (98—99 % 350. ag 
ius 91-97. Feinfilber für 1 Kilogr. fem 79,75 80,7 


Waſſerſtands nachrichten. HR 
Waſſerſtand der Weichſel am 17. November 
Krakau. . . — 1,80 — (2,10) | Graudenz . . + 1,06 + 
e . J 172 + (1.8) Rurzebrat . . + 1,41 


sag Pa 7 . 188 + (1.34) | Montau . 7 0,65 
Wen 0,56 

28 

80 


mär 


N 


(1,00) 


—— 
Dirſchau „ 
Einlage 
C ulm 0,89 + (0,85) Schiewenhorit + 
(Die i in Klammern angegebenen Zahlen geben den 
vom Tage vorher an.) 


Blättern bringt nur den Ertrag von 8 Gulden, durchſchnitt⸗ 
lich ſomit 35 Pfennige pro Blatt. Beredter aber als die 
Sprache dieſer Zahlen iſt die Aufzählung einiger ſeltſamer 
Sachwerte, für die der Meiſter einem Lazarus von Ravens⸗ 
burg die drei „Großen Bücher“ zuſammen alſo 48 Blätter 


größten Formats gibt: 
N 4 Silber⸗ 


1 große Fiſchſuppe, 5 
medaillen, 5 Kupfermedaillen, 4 Rohrpfeile, 2 weiße Ko⸗ 


'rallen. 

Solche Bewertung ſeiner Kunſt ließ Dürer nicht gerade 
Armut leiden, aber wie wir aus zahlreichen Urkunden 
wiſſen, kam er über die Beſitzverhältniſſe des Kleinbürgers 
nie hinaus, mußte ſein Lebtag rechnen und ſich ſelbſt die 
kleinſte Ausgabe gründlich überlegen. Außer dieſer Tat⸗ 
ſache gibt es noch manches, was zu ſchwerer Anklage gegen 
Dürers Zeitgenoſſen wird, gewiß aber auch manche ver⸗ 
ſöhnenden Züge. Kein einſichtiger Kenner wird die künſt⸗ 
leriſch greuelvollen Aufträge des Kaiſers Maximilian wie 
die papierne „Ehrenpforte“ und den papierenen „Triumph⸗ 
wagen“, Holzſchnittungetüme, an denen leider auch Dürer 
mitarbeitete, heute noch als Förderung anſehen, obwohl dem 


Kaiſer, der Dürer ſeit 1515 jährlich 100 Gulden auszahlen 
ließ, ein W guter Wille nicht abgeſprochen werden 


kaun. Beſonders verſtändnislos und kleinlich benahm ſich 
deſſen Tochter, die niederländiſche Statthalterin Margarethe 
von Oeſterreich. Dürer ſchenkte ihr unter anderm ſämtliche 
Holzſchnitte und Kupferſtiche, one daß dieſe Dame ein 
ſolches Geſchenk auch nur eines Dankeswortes für wert be⸗ 
funden hatte, ja, ein von dem unvergleichlichen Zeichner 
gezeichnetes Bildnis ihres Vaters nahm ſie nicht einmal ge⸗ 
ſchenkt. Hingegen finden ſich in Dürers Schriften etliche 
Hinweiſe auf Verſtändnis in den unteren Schichten der Be⸗ 
völkerung, es kam ſogar vor, daß Knechte ſeine graphiſchen 
Blätter gewöhnlicher Entlohnung vorzogen. Es läge viel⸗ 
leicht nahe, dieſes glückliche Verhalten gerade des einfachen 
Mannes allein auf die volkstümliche Stoffwahl des. Künſt⸗ 
lers zurückzuführen und damit auch eine ſehr wunde Stelle 
im Kunſtleben unſerer Zeit zu erklären. Aber Dürers 
„Melancholie“, ſchon von der Mitwelt als großes Kunſtwerk 
angejehen und zum Gemeingut der Nachwelt geworden, war 
und iſt von der Vorſtellungswelt des Kunſtſpießers nicht 
weniger entfernt, als das Unverſtandene und Vereinſamte 
in der Kunſt der Gegenwart. Wie die ſozialen Gegenſätze 
zur Zeit Dürers geringer waren als heute, ſo ſtanden auch 
Künſtler und Publikum einander eben näher. 

Die Graphik war das fruchtbare Mittel, den Gedanken, 
die in den Beſten perkörpert waren, zu allen Schichten der 
Bevölkerung den Weg zu bahnen und die wirtſchaftlichen 
Verhältniſſe ſtellen ſich, aus der Entfernung von Jahrhun⸗ 
derten geſehen, als unmittelbar hemmende, mittelbar aber 
auch fördernde Kräfte dar. Es fragt ſich nur, ob die Leiden 
und Freuden der modernen Kunſt wirtſchaftsgeſchichtlich ein⸗ 
ſach die Wiederholung des alten Prozeſſes ſind oder ob wir 
einer ganz neuen Entwicklung entgegenſehen. 


Weizenkleie 25.50 —26.50 J Seu, loſe —.— 
Berliner !eoputtenberict vom 17. November. Getreide ; 
und Oelſaat für 1000 Kg. ſonſt für 100 Kg. in Goldmark. Weizen 


74¼ Kg. Hektoliter⸗Gewichth, Dezember 15 bis 


+ (1,36) F 
59) 


An unſere Bojtbezieher! 
> Wir bitten dringend « 


ſchon jetzt 


die Deutſche Rundſchau für den Monat Dezember bei 
Ihrem Poſtamt oder Briefträger zu beſtellen. Beſonders 
Reubeſteller ſollten ihre Beſtellung umgehend bei ihrem 
Poſtamte aufgeben, wenn ſie vom 1. Dezember an pünkt⸗ 
liche Lieferung haben wollen. 


Poſtbezugspreis: für den Monat Dezember 8,36 zit 
einſchließlich Poſtgebühr. 


Kreditpolitik der Bank Bollli. 


Der Generaldirektor der Bank Polſki, Dr. Mie cz- 
kowſki, hatte mit einem Vertreter der „Ageneja Wſchod⸗ 
nia“ eine Unterredung, in deren Verlauf ſich der polniſche 
Finanzmann über die künftige Kreditpolitik der Bank Polſki 
wie folgt äußerte: 

„Dank der amerikaniſchen Anleihe haben die Valuta⸗ 
und Edelmetallvorräte der Bank Polſki eine bedeutende Zu⸗ 
nahme erfahren, wodurch gleichzeitig auch die Emiſſionsfähig⸗ 
keit der Bank geſtiegen iſt. Die gegenwärtige Lage der Bank 
ermöglicht eine weit liberalere Handhabung der Kredit⸗ 
politik als ehedem. Selbſtverſtändlich kann von einer ſo⸗ 
fortigen ſehr erheblichen Vergrößerung des Geld⸗ 
umlaufs nicht die Rede ſein, da dies unerwünſchte 
Folgen, wie z. B. Preiserhöhungen, zeitigen würde. 
Die Bank muß weiterhin eine vorſichtige Politik be⸗ 
treiben. Die Frage des Wechſelverkaufs wird die Bank 

Polſti beſtimmt liberaler behandeln können, auf keinen 
Fall aber wird ſie die Kredite auf Koſten irgendeines Porte⸗ 
ſeuilles erweitern, vielmehr bei Wechſeln finanziellen Cha⸗ 
rakters weiterhin die größte Vorſicht üben. 

Bei der Prüfung der Emiſſionsfähigkeit der 
Bank Polſki muß eine wichtige Anderung berückſichtigt 
werden, welche der Artikel 51 durch ſeinen neuen Wortlaut 
einführt; von nun an werden nämlich zu dem Geldumlauf, 
der eine geſetzliche Deckung haben muß, auch — im Gegen⸗ 

ſatz zu der bisherigen Praktik — ſämtliche ſofort fälligen 

Verbindlichkeiten hinzugezählt, wodurch die Emiſſions⸗ 

fähigkeit der Bank ſelbſtverſtändlich bedeutend 
herabgeſetzt wird. - 

Die Frage einer eventuellen Diskontermäßi⸗ 
gung iſt gegenwärtig nicht aktuell, da die Lage 
auf dem Geldmarkt eine Anderung des gegenwärtigen Dis⸗ 
kontſatzes nicht rechtfertigt. Die Differenz zwiſchen dem 
ro und dem privaten Zinsfuß iſt immer noch ſehr 
gro „ 

Die Frage, ob die Bank Polſki im Zuſammenhang mit 
der von den Induſtriekreiſen erwarteten Annahme von 
Wechſeln mit einem längeren als dreimonati⸗ 
gen Termin ihre Praktik ändern wird, beantwortete der 
Generaldirektor verneinend. „Erſtens würde das dem 
Statut der Bank zuwiderlaufen, andererſeits, meiner An⸗ 
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Korreſpon 


ſicht nach, auch den Intereſſen der Induſtriellen. Von einer 
Anderung der Beſtimmungen dieſes von ſämtlichen Emiſ⸗ 
ſionsbanken angenommenen Statuts kann keine Rede ſein. 
Eine Ausnahme wird in dieſer Beziehung lediglich bei 
landwirtſchaftlichen Wechſeln gemacht.“ 

Die Beſorgniſſe, die in dem von uns in Nr. 261 vom 
13. November veröffentlichten Artikel „Polniſche Geld⸗ 
ſorgen“ ausgeſprochen wurden, finden durch dieſe Außerun⸗ 
gen des Generaldirektors der Bank Polſki ihre volle Bes 
ſtätigung. Es trifft demnach alſo zu: Polen hat zwar 
die Anleihe, aber kein Geld! 


Von neuen deutſchen Büchern. 


Die Flut der Neuerſcheinungen des deutſchen Bücher⸗ 
marktes iſt in vollem Steigen begriffen und dürfte, wenn 
nicht alles täuſcht, in dieſem Winter eine ungeahnte Höhe 
erreichen. Wenn die Behauptung richtig iſt, daß die Höhe 
der Kultur eines Volkes in dem Umfang ſeiner Buchproduk⸗ 
tion ihren Ausdruck findet, ſo ſtände Deutſchland heute an 
der Spitze aller Nationen. Doch gibt es auch Stimmen, die 
gerade die literariſche Überproduktion, um nicht zu ſagen 
„Vielſchreiberei“, mit einer gewiſſen Skepſis betrachten. 
Ausſchlaggebend darf dabei wohl immer nur die Qualität 
und nicht die Quantität ſein, und wenn wir die deutſche 
Buchproduktion der letzten Wochen unter dieſem Geſichts⸗ 
punkt betrachten, fo dürfen wir wohl ſchon jetzt jagen, daß 
unter den deutſchen Neuerſcheinungen Bücher ſind, deren 
Wirkung nicht nur auf Deutſchland beſchränkt ſein wird, 
ſondern die auch im literariſchen Ausland ein nachhaltiges 
Echo wecken und damit ihren Wert beweiſen werden. Von 
dieſen literariſchen „Größen“ ſoll heute zuerſt geſprochen 
werden, und daran ſollen ſich ſpäter dann die Bücher der 
gediegenen Mitte, ſoll heißen der guten Unterhaltung, an⸗ 
reihen, um auch hier nur auf die bedeutenderen Erſcheinun⸗ 
gen hinzuweiſen. Alles in allem ſei heute nur ein kurzer 
Überblick gegeben, um das Auge des Bücherfreundes unter 
der Fülle der Neuigkeiten auf das Weſentliche zu lenken. 

Da muß ich zuerſt von dem neuen Gerhard Haupt⸗ 
mann ſprechen, deſſen neueſtes Werk „Till Eulen⸗ 
ſpiegel“ zum 65. Geburtstage des Dichters am 15. No⸗ 
vember bei S. Fiſcher erſchienen iſt. Wenn die Vorbeipre- 
chungen Recht behalten, dürfen wir von Deutſchlands größ⸗ 
tem und renräfentativften Dichter, der er trotz feiner 
65 Jahre heute immer noch iſt, etwas ganz Außerordent⸗ 
liches erwarten. Es iſt das Bekenntnis Hauptmanns zum 
Deutſchland der Nachkriegszeit, deſſen Leiden, Kämpfe, Hoff⸗ 
nungen und Enttäuſchungen wir in der Geſtalt eines jungen 
Deutſchen erleven. Der nach dem Kriege die Fliegerkappe 
mit der Narrenkappe vertauſcht und als ein Till Eulen⸗ 
ſpiegel unſerer Zeit durch die deutſchen Gaue zieht. Her⸗ 
mann Heſſe, deſſen Bekenntnisbuch „Der Steppenwolf“ 
uns im vergangenen Sommer begeiſterte und mitriß, wird 
uns durch ein Reiſebuch „Die Nürnberger Reife“ ers 
freuen. Albrecht Schäffer, der geniale Dichter des 
„Helianth“ — der große Roman erſcheint demnächſt in einer 
vom Dichter verkürzten zweibändigen Ausgabe — kündigt 
einen neuen Roman an: „Die Geſchichte der 
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an Rittergutsbeſitzer Lebenslauf u. S. 14381 
H. Hildebrand, Sliwno, a. d. Geſchäftsſt. d. Zeitg. 

OW. Grodziski, poczta | rr 


1. 4. 1928 tüchtiger 


Juszniki. ſucht. 


Für ein viergattriges 
Sägewerk wird zum 8 
baldigen Antritt ein habers juche ich zu ſof. 
tüchtiger u. erfahrener einen mit der omtlichen 


Beamter 


fahrenen, älteren 
für die Beaufſichtigung 


u. Führung des Werkes Brenner 


und der Arbeiten auf d. m. amtl. Brennerlaub⸗ 


Infolge Erkrankung 
des jetzigen Stellenin⸗ 


Ledigen Melker 


ſucht von ſofort 


p. Oſtromecko. 


r 
Putzbrücke Verlängen) nis.Serrenmitnuraut.|1$ 0 1 Ich 
geſucht. Bewerbung. m. Empfehlung. bitte um Un . l N 
3. kl. Hilfel. i. Haush. 


ohne gegeni. Vergütg. 
auf kurze Zeit geſucht. 


e 
. Zuſend. von Zeugnis⸗ 
nauen Angaben überjabichrift., die nicht zu⸗ 
bisherige Tätigkeit u. rückgeſandt werden, u. 
6 1 

343 an d 
lle dieſ. Zeitg. 


8 


ie Ge» 14293 an die Geſchäfts⸗ 


— 


an die Git. d. Zig. erb. leihen geiucht, Offerten Aelterer, jelbitändiger] Tücht., älteres Allein- 
mädchen, ſaub. u. ehrl., 
mit gut. Zeugn., kann 
ſich ab ſofort melden 
Moſtowa 10. 1 Tr. 7521 


e lellengeſuche 
unter O 14370 an die] b 
Geſchäftsſtelle d. Zeitg. 


Zum 1. 4. 1928 eventl. 


Id. Hauslehker. 


mit beſten Zeugniſſen z. 
Ventzki⸗Pflug geſucht. 


f b „2. 14294 
Jung. eval. Eleve a. d Geſchafteſt d. gelte 


Bin engl, ledig und 27 Jahre, langlährige 
Mekſchweizer 9 Jahre im Fach. In Praxi 
mit eigenen Leuten ge⸗ 
ur wirklich gute 
Biehpfleger wollen ſich 
unter U. 14295 an die 
Geſchſt. dieſ. Ztg. wend. 
ES dee, 


7512 
Helle, Schloßkämpe. gebildeter, evangeliſch. unter 


ſtelle dieſer Zeltung.] Geſchäftsſt. dieſ. Zeitg. ſchäftsſt. die), Zeitg. erb. 


Schriftliche Angebote erbeten an die 13866 Tcht. Saltlergeſelle 


bel Ban G 44920 bee Scherben Torunski Miyn Parowy Leopold Rychter, Torui-Mokre. 


Tüchtiger. ehrlicher 


Such 


als 


Inſpeltor 


zung, im Rü 
allen 


Diiponiere auch ſelb⸗ 


als Bribnt- 


Fr. Beltowiti, 
5 „ ſunt. Leitung des Chefs. 
ven ne Bin eygl., beherrſche d. 


pow. Starogard. poln. 


Sepolno. Pom. 


ditorei eine 


Volontürſtelle. 


Rechnungs: 
führer 


Beamter. 


ſicherer Rechner, 

ſucht 

per ſofort oder ab 1. 12. 
d. Is 


Stellung. 


örſter 


33 Jahre, mit 7 / Jahre 


Etenotypiſtin 


‚nich, 


‚Hnusle) muſikal. 
m. Unterrichtsgenehm., 
Lanner Stelle. 
Offerten unter R. 14378 


an erb. in Grudsigda, Haupt-|Sniadertie 55, ı. 70 


Automont.,Elektromo⸗ 
toren u. elektr. Lichtanl. 
ſucht Stella auf ein, Gut 
od. auch in der Stadt. 
J. Adamski, Bydgoszez, 


Eval.. ehrliche, jaubere| Manufaktur und Por⸗ 
ſuchtſof. Stellg. Off. u. A. 


e Stelle d 


m. guten Handarbeits⸗ Preis 33000 2, Anzah⸗ ſowie veritellbare 
tenntn., ſucht Beſchäſt. 25000 21. An⸗ 

auch a. ebe a eh F Jagdwagen 
a. Güt. Frdl. Zuſchr. u. P. 
7A5Aa.d.Geichit.b.3.erb, 


Bell, Landwirtstochter G au 

Se te a Bäcker Schreibmaſchine 
oe Sagt um „je e ee 
.J. eiaften.d2eite, mit Wohnung a ten g. Beger lauft FIN 
Hand wirtslochler e 
Feng Dell A Nareinkoweiteen 1 Clellro⸗Molox 
en alt Slelluna zur] Aue de Bol 
Gen. Deinen Se Pede aber a 6e Hobel u. Abricht. 
a. d. Geſchäftsſt. d. Zeitg. geformte 14292 


— — 


Euche Stellung U ullen meifer. Oft mit Pre 

1 lo er ! 28. 
auf 5505. J 5 angabe unter 3. 14328 
lernüng der ff. Küche abzugeben, 


u. des gesamten Hauer» Mabrzeino &eieien .|MANIE leb. Poſten 
an die Otſch. Röſch. erb. 

Tücht. Waſchfrau ſucht 2 
Beichäft.; diel, bitt. auch II! & 
um Portierſt. b. deutſch. 2 
Herrſch. Marta Nowioka, 
Kriegerwitwe, 


‚Bürtnernehilie 


fſevgl., 20 J. alt, deutſch 
Bin evangel.. verheir., u. poln. ſprech. 5 Jahre 
120 Jahre i. Fache tätig, im Fach ſucht Stellg. 
in N eg Stel⸗ von ſofort oder-ipäter. 
Ietidsaftlichen | ar die Cech et. D. 2 
h 2 wi nan die Geſchäftsſt. d. 3. 
Suche Beichäſtigung Verhältniſſ. erfahren.] Sberſchweizer ſucht mit 
e 5eig. Leut. d. ſof. od. ſpät. 
ſtändig. Off. u. L. 14359 Schweizerſtelle zu i 
N zu jed. 
an d. Gelält.d. ig. erb. dh Bieh bete, dv auch 
Suche z. 1. 1. 1928 Stellg. | Schweinez mübern. w. 
ſ. Mit ſämtl. Vorkomm⸗ 
als jg. Beamter nf. b. Bieb vertr. Gute 


Zgn. Jiers, Stowo, pow. 
14332 


pr. u.4 Jahre im Junger Bäckerge elle 
ach. Gefl. Angeb. u. H. Rache zur weiteren Aus⸗ 


Suche vom 1. 1..1928|74960,d.Geichft.d. Jeitg. | bildun 
oder ſpäter Stellg. als 


1. od. alleinig. 


in der Kon⸗ 


Gefl. Off. unt. V. 14298 
2 Sohnachtbar. Elt. ſucht 
e raxis, geſtützt auf iehr N 

e e 

J „ebenfalls in |pfeblungen, flotter un ider S ächti 

Bieh- und Pferdezucht. BeiderSprach.mäctia. 
Sehr gute Zeugniſſe 
u. Empfehlung. ſtehen 
zur Seite. Angeb. unt. 
A. 14318 an die Ge⸗ 
Meßuhr vertrauten, er⸗ und älteren Knecht ſchäftsſtelle d. Zeitung. 


Offerten unter G. 7494 
q. d. Geſchäftsſt. d. Zeitg. 
Vom Militär entlaſſ. 
evgl. Müller, der noch 
6 Mon. zu lernen hat, 
; 1 us BT SER oder 
Gefl. erten otormühle bei etw, 
5 raktiſch u. theoret.] Gef 55 2 r Nc ee ve 
andwirtsſohn iucht, da | denKtujawiihen Boten, 
ſeine Miſite rd lenſtzelt Inowroctaw. Lehrſtelle. 
beendet, bald od. pät[ 0 u 
Stellung als 


2. Beamter 


oder unter Leitung d.] Praxis, ſucht Stellun 
„unter Gehaltsforder. unt. S. Familienanſchluß. Off. Chefs. Gefl. Offert. unt. als Verheirgteter. O 
nter P. 14371 an die E. 14331 an die Ge⸗ unter (2 an! 
Geſchäftsſt. dieſ. Zeitg.| a. d. Geſchäftsſt. d. Zeitg. 


Ang. an Hans Maihak, a. 

Stupowlo, p. Mrocza. Des Haushaltes Schwarz Miöcie,, Stettiner, 

eee Nähtenntnifie 27 05 S Peer > 2 1 5 f 
en. Cd . utich.Fa= | Berpad, vorher einſen⸗ 

gelb erbel. Freundliche Pianino, 5 N Mr 2 


perf. in Deutich u. Pol⸗ 
Ungeb, an Fr. E. Raab, gebraucht, verk. gün 


ſucht Stellung. 5 
W. 13902 an die Offerten unter M. 7516 Somaysk, Lippink bei 
Marlubie, pw. Swiecie. 


Brüder Chamade“, den jeder Literaturfreund wird 
leſen müſſen. Eines der ſchönſten und beſten Bücher auf 
dem deutſchen Weihnachtstiſch aber wird der neue Leon⸗ 
hard Frank „Das Ochſenfurter Männer⸗ 
quartett“ werden, ein neues Buch vom Dichter der 
„Räuberbande“. Dieſer neue Roman, der im Inſel⸗Verlag 
erſchienen iſt ſpielt wie die „Räuberbande“ in Würzburg, 
nur etwa 30 Jahre ſpäter. Wir werden auf dieſes herrliche 
Buch, das ieder leſen und kaufen follte, demnächſt noch aus- 
führlich zu ſprechen kommen. Max Brod hat in ſeinem 
neuen Roman Die Frau, nach der man ſich ſehnt“ 
ſein reifſtes Werk geſchrieben. Das iſt das Buch der großen 
Liebe, die jeder Menſch, wenn überhaupt, nur einmal er- 
lebt, und die für fein »anzes ſpäteres Leben ausſchlaggebend 
iſt. Wie viel wird von Liebe geſchrieben und doch, wenn 
man dieſes Buch aus der Hand legt, hat man das Gefühl, 
daß hier wirklich zum erſten Male Liebe als „Diesſeits⸗ 
wunder“ geſtaltet iſt. Auch auf dieſes bedeutende Buch wird 
demnächſt noch näher einzugehen ſein, wie auch auf den 
neuen Novellenband von Franz Werfel „Das Ge⸗ 
heimnis eines Menſchen“, den jeder Freund moder⸗ 
ner Literatur kennen muß. 

Der „hiſtoriſche Roman“ ſcheint ſeine Auferſtehung 
zu feiern, und es ſind nicht die ſchlechteſten unter den deut⸗ 
ſchen Dichtern, die den Weg zur Geſchichte gefunden haben. 
Alfred Neumann, der vor einem Jahr für ſeinen 
„Teufel“ den Kleiſt⸗Preis erhielt, läßt dieſem hervorragen⸗ 
den Roman einen neuen hiſtoriſchen folgen, „Die Re⸗ 
bellen“, den erſten Teil eines zweibändigen Zyklus, der 
eine geſchichtliche Begebenheit aus Toscana aus der Zeit 
zwiſchen 1830 und 1848 behandelt. Die Deutſche Verlags⸗ 
anſtalt in Stuttgart kündigt einen neuen Ronan von Wil⸗ 
helm Ponten an, „Die Studenten von Lyon“, 
eine Hiſtorie aus der Zeit der Hugenotten- Verfolgungen. 
Im gleichen Verlag iſt ein neues Buch von Hermann 
Stegemann erſchienen, betitelt „Jakobäa“, eine Ge— 
ſchichte aus dem 30 jährigen Krieg, und Werner Janſen 
hat gar einen Moſe⸗Roman geſchrieben, „Die Kinder 
Iſrael“, in dem der große Führer der Yiraeliten im 
Mittelpunkt ſteht. Ludwig Huna geſtaltet in ſeinem 
neuen Roman „Granada in Flammen“ den Kampf 
der Inquiſition mit den Mauren, und Anwand läßt in 
einem Roman „Das deutſche Morgenrot“ die Zeit 
von Preußens Erhebung im Mittelpunkt mit Arndt und 
Stein wieder aufleben. Man ſieht, überall ein ſtarkes 
Drängen zu hiſtoriſchen Stoffen. Wir werden beſonders 
auf den neuen Ponten und den neuen Neumann geſpannt 
ſein können 

Um mit einem Zeitgenoſſen Gerhard Hauptmanns zu 
ſchließen, ſei noch der neue Sudermann erwähnt, deſſen 
Roman „Die Frau des Steffen Tromholt“ das 
Problem einer Künſtlerehe geſtaltet. Sudermann, der be⸗ 
rüchtigte Dramatiker der Vorder⸗ und Hintertreppen⸗ 
Romantik nach allzu franzöſiſchem Muſter, heute von der 
jungen Generation vielleicht etwas zu geringſchätzig behan⸗ 
delt, wird nicht nur in ſeiner engeren Heimat auch heute 
noch dankbare Leſer finden, und das mit Recht. Denn nie 
ſei vergeſſen, daß der Verfaſſer der „Ehre“, der „Heimat“ 
uſw. auch der Dichter der „Litauiſchen Geſchichten“ iſt, die 
nur ein großer Künſtler hat ſchreiben können. Dr. H. K. 


Un: und Verkäufe 
Zuchtbullen BE 


ca. 1 Jahr alt, aus milchreich. Herdbuchherde, 


Zuchteber 


5 Mon. alte und jüngere, a 
Edelſchwein, hochtrag. Kühe 
verkauft Goertz. Niem. Stwolno. 

p. Sartowice. Tel. Sart. 4. 14382 
zimmer, 1 Schlafzimm. 
(Eiche), gut erhalten u. 
Mühlen, Landwirtſch., unter O. 7520 an die 
Güter ſow. Stadtgrund« | Geichäftsit. dieſ. Zeitg. 
Sokolowski, 
Plac Wolnosci 2. fund eine Pelsdede zu 
verkaufen 7510 
28 ‘ 

Geſchäfts⸗ Automobil 

h aus „Citroön“, f. 4 Perſ., in 


und Sterlen, Futterrüben 
Zu kauf. gel, 1 8 
Suche wenig gebraucht. Off. 
ſtücke zum Kau 29. Fin Herrengei pelz 
Zaeisz e 4. 2 Tr. rechts. 
ut. Zuſtd., unt. guten 


eding. zu verkaufen 


ſtraße, mit 2 Geſchäft., 1 C = 
zellan, dazu noch eine oup 8 
Bäckerei, ſof. abzugeb. modern. wenig gebr., 


chneiderin 


fragen an x 
Dejewski, Grudzigdz, 
Plac 23 ſtycznig 16. 


verkauft 14314 
Z. v. Laszewski, 
Chelmno. 


oder zu pachten geſucht ————— 
i Zu kaufen geſucht: 


bei Baranzahlung. 
Vermittler 


14369 langſam laufend, 8—10 
Aus unlerer alten, PS., 110 Volt, 


mal, Bandlüne 


a. d. Geſchſt. d. Ztg. erb. 
R 


om. Nielub 


Hochtragende, ſchwere 


Mollerel⸗, 
Lundbutter, 


in 3 Woch 


Dwor⸗ 


Jozef Drobny, 
Kröl. Huta, 


ul. Jariellonska 2. 


bſt 


Reineiten. 


Kaufe 
jeden Poſten 183289 


Wild und 
Geflügel 


Er ernung & 


tr. 40 Zloty, notwend. 


brit., wenig] den, verlauft 1434 
itia| Frau Schu emann., 


verdt, 


adwigi 4b. pow. Grudzigdz. 


K 
Krol. I 


en e Posen U. Fafanen. 


2 2. verkauft Ö 
cowast,b.Knlaszowiez. I nin bei Warlnbie,| Offerten au 


Landwirtstochter. 
evangl., 22 Jahre alt. 
ſucht Stellung auf 
einem Gut zwecks 


7518 | Lisnowo, St. Szarnos, 


Großfeuer auf dem Hauptbahnhof. 


Die große Lokomotiphalle zerſtört. 


Bromberg, 18. November. Geſtern gegen 1 Uhr mittags 
ſah man am nordweſtlichen Horizont der Stadt eine unge⸗ 
heure Rauchwolke am froſtklaren Himmel. Nach dem Uns 
fange der Wolke mußte es ſich um ein Großfeuer han⸗ 
deln. Um 1.10 Uhr fuhr die Feuerwehr mit drei Wagen zur 
Branditelle, die ſich hinter dem Eilgüterboden, 
neben dem Perſonenbahnhof befand. Dort war die große 
runde Lokomotivhalle in Brand geraten. Beim Eintreffen 
der Feuerwehr ſtand die ganze Halle bis ans Dach 
in Flammen. ! 

Die Feuerwehr, die vom Kommandanten Milewſki 
geleitet wurde, ſah ſich ſo vor eine ſchwere Aufgabe geſtellt: 
Erſt mußte die Halle, in der ſich viele Lokomotiven befanden, 
gerettet, zweitens ein Umſichgreifen des Feuers verhütet 
werden. Da ſich in der Halle viele Ole und Fette, jowie 
Kohlen befanden, hatte das Feuer reichliche Nahrung. 
Zudem war die Eiſenkonſtruktion des Daches mit Holz und 
Dachpappe gedeckt. Die Schlauchleitungen wurden von dem 
Eilaüterboden über die Schienen gelegt, To daß die Feuer⸗ 
wehr in Kürze ihre Arbeit beginnen konnte. Es war eine 
ſchwere Arbeit: Das Feuer hatte schon zu ſehr an Umfang 
gewonnen, als daß noch eine Rettung der Halle möglich war. 
Bei den Löſcharbeiten ſtürztee die Eiſenkonſtruk⸗ 
tion des Daches zuſammen, glücklicherweiſe ohne 
einen der vielen Feuerwehrleute und zur Rettung abkom⸗ 
mandierten Arbeiter zu verletzen. 

Wie ſchon⸗oben erwähnt, mußten die Schläuche über die 
Schienen gelegt werden, um zunächſt einmal ein Ausbreiten 
des Feuers auf die benachbarten Gebäude zu verhindern. 
Nachdem dieſer Zweck erreicht war, mußte daran gegangen 
werden, die Schienen freizubekommen, um nicht den ganzen 
Vertehr auf dem Bahnhof ſtillzulegen. Mit großem Eifer 
arbeiteten während der Löſchtätigkeit der Feuerwehr die 
Eiſenbahner daran, unter den vielen, Schienenſträngen Öff: 
nungen zu graben, um die Schläuche dort durchzuführen 
und die Rettungsaktion fortzuſetzen, ohne den Zugverkehr 
zu hemmen. Nachdem die Vorbereitungen beendet waren, 
wurde alſo das Waſſer abgeſtellt, die Schlauchleitungen neu⸗ 
gekuppelt und darauf mit aller Macht das Feuer bekämpft. 
Nach einſtündiger angeſtrengter Arbeit war deſſen Macht ge⸗ 
brochen und jede . Me RE 


Gefahr einer Ausbreitung beſeitigt. 
Kurz nach 2 Uhr war die einſtige Lokomotivhalle eine 


rauchende, qualmende Ruine, die von Waſſer triefte. Noch 
immer gaben die Feuerwehrleute auf die verbliebenen 


Brandſtellen Waſſer, räumten die verkohlten Holzteile weg 
und verſuchten, die kleineren Brandherde zu beſeitigen. Von 
der ganzen Halle ſind nur die Mauern geblieben und die 
zerborſtene Eiſenkonſtruktion. Um 3 Uhr wurde von einer 
Löſchtätigkeit abgeſehen und die Aufräumungsarbeiten Des 
gannen. a 
Der Schaden 

iſt ſehr groß, da außer der Halle die ſchon erwähnten Sl⸗ 
und Kohlenvorräte völlig vernichtet find. desgleichen die Dienſt⸗ 
anzüge der Lokomotivführer und Maſthiniſten. Stark be⸗ 
ſchädigt find außerdem 6—8 Lokomotiven, die zu⸗ 
mindeſtens einer gründlichen Reparatur unterzogen wer⸗ 
den müſſen. Nicht ausgeſchloſſen aber iſt, daß ſämtliche 
Keſſel der Lokomotiven geſprungen find, da fie zu⸗ 
nächſt durch die Glut des Feuers ſtark erhitzt und dann durch 
das Waſſer ſchnell abgekühlt wurden. Bis jetzt, da die Auf⸗ 
räumungsarbeiten noch nicht einmal beendet ſind, läßt ſich 
der ganze Umfang des Schadens, den das Feuer 
angerichtet hat, noch nicht angeben. 


über die Urſache des Feuer 


gehen die Meinungen aiseimandgn., Wahrſcheh uch wird das⸗ 
anden ſein. Möglich iſt auch, 

Halle aufge⸗ 

t \ e h 8 ls ſcheint ſehr 
zweifelhaft, ob die eingeleitete Unterſuchung hier wird eine 


ſelbe durch Unvorſichtigkeit eutſt 
daß es in der Überheizung eines der in 
stellten Ofen ſeine Urſache hatte. Jedeufe 


Klärung herbeiführen können. 


Aus Stadt und Land. 
Bromberg, 18. November. 


Komenda Policji Panstwowej 
na miasto Bydgoszcz 
Wydziat Sledczy 
L. dz. 1968,27. Deo“ „ den 
‚ Redascjt Deutsche Rundschau 
N w W miejscu 
Powolujac sie na. Ustawe Prasowa z dnia 10. maja 1927 r. 
Dziennik Ustaw Rzeczyp. Polskiej, Nr. 45. poz. 398. i 399., 
art. 31. prosze o umieszczenie w najblizszym numerze „Deutsche 
Rundschau“ nastepujacegp sprostowania: 
Wiedlug przeprowadzon. ch doch zen Komendy Po- 
wiatowej Policji Panstw. w Lesznie odnosnie do artyulu 
„Oberschlesische Zustände“ umieszczonego w Deutsche Rund- 
schau 2 dnia 24. 9. 1927r. Nr. 218. to faktyczny stan rzeczy 
przedstawia sie nastepujaco ; 


verein“ W Niechlodzie w. dniu 10. 7. 27r. PO k Policji 
Panstw. w Swiacichowie ' przepfowadzit athena cen 
n przeciwko winnym skierowal do Prokuratury 
1 Pr w Lesznie. Sprawey zajscia nie przybyli na 
hun Pollen rozbicia jej, lecz W celu osobisteſo po- 
napotkauszy ieh kun bioracemi- udzfal w.tej zabawie, a nie 
rozprawic, wszcreli ma Z€ zemsty, ze nie mog sie z nimi 
przyczem pobili Ei awanture pomiedzy uczestnikami zabawy, 
5 Pente wodniczacego Altwassera f czlonka Mencia 
nie byly cie äkie e wymienionym tepem narzedziem 
nadal. » gdyZ2 obaj mogſi swöj zawöd wykonywat 

Co do zajscia.:w Gostyniu. W j 
f W yniu, sprawa jest nastepujaca ı 
8 9 © 277. o godzini 11.spotkali sie mieszkancy 8800 
na uliey & zarzyhski i rowniez tego samego wieku Hornschuh 
aby 15 W. Ducha w Gostynie. : zarzyhski:prosil Hornschuha, 
Geddes Zatrzy mal. gdyz chciat z nim môwic. Hornschuh 
83 N nie reagujac wcale na zagadniecie Szarzynskiego, 
lepiei ale], a Obröciwszy sie, rzek} do Szarzyns jego, „ty idz 
i 5 8 Er krase“, Szarzynski oburzony ta obelga, popchnat 
sobie d n a i uderzyl go reka w twarz, a nastepnie poszedt 
es = ej. Hornschuh udat sie w. strong. Posterunku P. P. 
ee * awszy w. poblizu funkcjonarjusza P. P. opowiedzial 
zajSclu, zas funkcjonarjusz skierowal go na Posterunek 
2 a celu spisania protokölu.. Posterunek P. P po prze- 
9 3 dochodzen sk erowal sprawe juz w dn’u 55 . 27r. 
bestial aden date przy Sadzie Pow. W Lesznie. Zatem o 
Hans 20 im napadzie na Niemca“ nie moze byé mowy, bo 
Sean as dal powöd do zajscia, zniewazajac pierwszy 
lego br 5 Pen 3 w. stosunku nen 

a, ls! ı fizycznie 5 ini i 
jest Silnej bugowy 0 e slabo rozwinietego Szarzynskiego, 
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Wettervorausſage. 
i a 22 1 
Va ARE deutſchen Wetterſtationen künden für Oſteuropa 
ur wolkiges Wetter, unerchebliche Schnee⸗ 
älle, Temperaturen immer unter Null an, 
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Händen von Käte Tapper. 


72 Bydgoszcz, d. 16. listopada 1927r. 


Male zum Tode verurteilt. 


W sprawie zajscia na zabawie Katholischer Volks- 


8 Kardinal⸗Primas Dr. Hlond traf geſtern in Bromberg 

ein und nahm beim Prälaten Malezewſki Wohnung. 
S Der Waſſerſtand der Weichſel betrug heute bei 
Brahemünde + 3,16, bei Thorn etwa 7 1,00 Meter. 


§ Bromberger Schiffsverkehr. Durch. Brahemünde 
gingen im Laufe des geſtrigen Tages ein beladener Oder⸗ 
kahn und ein Dampfer nach der Weichſel; nach Bromberg 
kamen drei unbeladene Oderkähne und zwei Dampfer. 

§ Ein Pferde⸗ und Hornviehmarkt findet am Dienstag, 
den 22. November d. J., auf dem Viehmarkt bei dem Städti⸗ 
ſchen Schlachthof ſtatt. u 

In Wegen Unterſchlaaung von Mündelgeldern in Höhe 
von über 1000 Zloty wurde der Arbeiter Andreas Ka⸗ 
minfki aus dem Kreiſe Wongrowitz vom Gericht in Gol⸗ 
lantſch zu ſechs Monaten Gefängnis und 600 Zloty Geld⸗ 
ſtrafe, ſowie zu dreifährigem Ehrverluſt verurteilt. Er legte 
gegen das Urteil Berufung ein und hatte ſich geſtern vor 
der dritten Strafkammer des Bezirksgerichts zu verant⸗ 
worten. Der Angeklagte iſt geſtändig und gibt an, die ſeſte 
Abſicht gehabt zu haben, die Beträge zurückzuerſtatten. Das 
Gericht hob das Gollantſcher Urteil auf und erkannte auf 
einen Monat Gefängnis. — Wegen wiſſentlich 
falſcher Anſchuldigung war die verebelichte Sta⸗ 
niſlawa Erneſt von hier angeklagt und wurde am 7. April 
diefes Jahres vom hieſigen Kreisgericht freigeſprochen. Die 
Staatsanwaltſchaft legte gegen das Urteil Berufung ein. 
Die Angeklagte richtete im vorigen Jahre eine Beſchwerde 
an die Polzeikommandantur, worin ſie über einen Beamten 
unwahre Angaben machte. Das Gericht hob das frei⸗ 
ſprechende Urteil auf und verurteilte die E. zu 10 Zloty 
Geldſtrafe oder einem Tag Gefängnis. Außerdem muß 
die E. die Koſten beider Inſtanzen tragen. — Die Lande 
wirtsfrau Kaſimira Berg aus dem Kreiſe Schubin iſt 
wegen Beſchimpfung von Gerichtsbeamten an⸗ 
geklaat und wurde am 20. Juli d. J. vom Exiner Gericht 
freigeſprochen. Die Staatsanwaltſchaft leate Berufung ein 
und beantragte, die B. mit 50 Zloty zu beſtrafen. Das Ge⸗ 
richt nahm keine Beſchimpfung, ſondern ſchlechte Ausdrucks⸗ 
weiſe an und verwarf die Berufung der Staats⸗ 
anwaltſchaft. 8 g 
In. Wegen wiſſentlich falſcher Abgabe einer eidesſtatt⸗ 
lichen Verſicherung iſt der Altſitzer Albert Graf aus dem 
Kreiſe Kolmar angeklagt. Die betreffende Verſicherung gab 
G. in einer Nachlaßſache bei dem Gericht in Margonin ab. 
Der Angeklagte wird zu einem Monat Gefängnis 
mit einer bedingten Bewährungsfriſt von zwei Jahren ver⸗ 
urteilt. — Der Landmann Michael No wakowſki aus 
Laſki, Kreis Znin, fälſchte eine Steuerquittung 
und leate die g⸗fälſchte Quittung dem Finanzamt in Znin 
vor. Es ſtellte ſich aber bald heraus, daß N. noch keine 
Steuern bezahlt hatte. N. wird zu drei Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt und erhält eine Bewährungsfriſt von 
zwei Jaheen augebilligt. N g 
8 Die Fahrraddiebſtähle nehmen kein Ende. Die vielen 
Warnungen der Behörden und der Preſſe bleiben ungehört 
und die Rüder weiterhin ohne Auſſicht. Selbſt auf Gerichts⸗ 
forridoren darf man dieſe nicht zurücklaſſen, ohne Gefahr 
zu laufen, daß ſie geſtohlen werden. Dieſe traurige Erfah⸗ 
rung hat auch der Landwirt Alexander Geßler aus Lan⸗ 
genau machen mäſſen, deſſen Fahrrad von dem Koridor des 
Amtsgerichts verſchwunden iſt, während er in einem Zim⸗ 
mer zu tun hatte. N - ? 

§Verhaftet wurden im Laufe des geſtrigen Tages drei 
Diebe, zwei Trinker und ein Zögling, der einer Erziehungs⸗ 
anſtalt entmichen war. a 1 
8 


Vereine, Beranttaltungen ee 


Deniſche Bühne Bydhofzeh, T. z. Aike rettah, den 18. Novenger, 


abends 8 Uhr, findet die Erſtguffügrung der Neuheit „Der 
a ere Ss ob Fritz Philippi, ſtaft. In 
dem Stücke ſinnd beſchäftigt, Herr Herbert Samulo wi, 
„ Walte ET rt 35 3 
L ! Klee 8 E em und, 
10 5 weibliche A810 e liegt in Fun 
555 n 3 Das hochintereſſante Werk, das 
ſeine Handlung im Zuchthauſe ſpielen läßt und mit ihr aktuelle 
Fragen des Tages beleuchtet, dürfte, wie erſt kürzlich im Staats⸗ 
theater in Wiesbaden, reiches Intereſſe und daher ſtärkſten Be⸗ 
ſuch beanſpruchen. (Siehe Anzeigel) (14367 
Jovita Fuentes, eine auf den europäiſchen Konzerteſtraden aner⸗ 
kannte japaniſche Sängerin, gaſtiert heute, abends 8 Uhr, im 
Stadttheater, ie . 8 


schaftlichen Abteiſung der „Deutſchen Theater⸗Ausſtellung Magde⸗ 
burg 1927“ ſpricht am Dienstag, den 22. November, abends 8 Uhr, 
im Zivilkaſino über die „KFunſtgeſchichte der Theater⸗ 
dekoration“ (mit Lichtbildern). Vorverkauf in der Buch⸗ 
handlung E. Hecht Nachf., Gdanſta 19. (14391 
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* Gueſen (Oniezno), 17. November. Zum vierten 
; In dem Gattenmord⸗ 
prozeß Dobinſki iſt heute mittag das Urteil gefällt wor⸗ 
den. D. wurde wegen Mordes an ſeinre Frau zum vierten 
Male zum Tode verurteilt. Dobinſki bat in ſeinem letzten 
Wort den Gerichtshof um ein, mildes Urteil und um 
Gnade. Das Urteil nahm er mit Reſignation auf. 

ak Nakel (Naklo), 16. November. Ein bedauerus⸗ 
merter Unglücksfall ereignete ſich geſtern auf dem 
hieſigen Bahnhöfe. Der praktiſche Arzt Dr. Leuy von hier 
überquerte, vom Zuge kommend, die Eifenbahnſchienen, wie 
es Arzten geſtattet iſt, um ſchneller nach Hauſe zu kommen. 
Dabei wurde zunächſt die Pelzdecke, die er über dem Arme 
hängend trug, von einer heraufahrenden Maſchine erfaßt 
und der Arzt mehrere Meter fortgeriſſen. Dx. Levy erlitt 
mehrere Knochenbrüche und wurde ſchwer verletzt, 
jo daß er in das Kraukenhaus nach Bromberg gebracht 
werden mußte, nachdem ihm ein hieſiger Arzt die erſte Hilfe 
zuteil werden ließ. — Geſtohlen wurden einem 
Obruſzkiewiez in der Poſenerſtraße 42 Zloty aus der 
unverſchloſſenen Wohnung. 3 a 

I Poſen (Poznan), 17. November. Das ſtädtiſche 
Pfandleihamt erfreut ſich immer noch eines lebhaften 
Zuſpruches. Im Jahresbericht, des vergangenen Jahres 
lieſt man, daß 12312. Anleihen in Höhe von 479 841 zu erteilt 
wurden. Der Kaſſenumſatz betrug 519 308,48 zl mit einem 
Plusſaldo von 4185,22 zl. — Verhaftet wurde ein ge⸗ 


dem zur Laſt gelegt wird, 5000 i zum Schaden des Gym- 
naſtums veruntreut zu haben. Die Unterſchlagung wurde 
durch Zufall von einer Kontrollkommiſſion des Poſener Ku⸗ 
ratoriums entdeckt. — Das Opfer eines Banditen⸗ 
überfalles wurde in der Nähe des Warſchauer Tores 
der Wärter der ſtädtiſchen Gartenanlagen, Walkowiak. 
Gegen 9 Uhr früh ſprang plötzlich aus den Sträuchern ein 
Bandit, der ihm mit einem eiſernen Werkzeug eine ſolch 
ſchwere Wunde beibrachte, daß er zuſammenbrach. Paſſan⸗ 
ten alarmierten ſofort die Unfallſtation, deren Auto den 
Verletzten ins ſtädtiſche Krankenhaus ſchaffte. Die Polizei 
iſt dem Banditen auf der Spur. — Ein Stückchen Wild⸗ 
weit trug ſich vorgeſtern auf der Chauſſee Poſen.—Tarnowo 
zu, wo ein Auto mit dem Vertreter der „Polniſch⸗Däniſchen 
Exportagentur“, Antoni Wisniewſt i, fuhr. Als ſich der 
Kraftwagen Lawiza näherte, kam von entgegengeſetzter Rich⸗ 
tung ebenfalls ein Auto mit raſender Geſchwindigkeit ange⸗ 
fahren, deſſen Inſaſſen DER Vorbeifahren das erſte Auto 
beſchoſſfen. Herr Wisniewſki wurde von einer Kugel in den 
rechten Arm getroffen, fo daß er ſich in ärztliche Behandlung 
begeben mußte. Der rätſelhafte Vorfall iſt noch nicht auf⸗ 
geklärt. — Selbſtmord. In der Nähe des St. Adalbert⸗ 
friedhofes fand man die Leiche des 15 jährigen Schülers St. 
Szymanſki, der, wie man feſtſtellte, ſelbſt das Leben ge⸗ 


— — (4800 
D. G. f. K. u. W. Paul Alfred Merbach, der Leiter der wiſſen⸗ 


wiſſer Jan Machutg, Sekrelär des Bergergymnaſiums, 


nommen hat. Hierzu erfährt man, daß der Schüler, deſſen 
Eltern erſt vor kurzem aus Weſtdeutſchland nach hier zuge⸗ 
zogen ſind, noch nicht fließend die ‚polnische Sprache be⸗ 
herrſchte und deshalb von ſeinen Mitſchülern viel Spott zu 
ertragen hatte. Es liegt hier eine der vielen Tragödien vor, 
die durch die geänderten politiſchen Verhältniſſe geſchaffen 
wurden. N Ser * 

fs Rakwitz (Rakoniewice), 17. November. Großfeuer 
brach heute Morgen um 3 Uhr in unſerer Stadt aus. Die 
Ortsfeuerwehr traf bereits ein Haus am Markte in vollen 
Flammen an, da es zu ſpät entdeckt wurde, weil die ganze 
Stadt im Schlafe lag. Es fehlte zunächſt an Waſſer, jo daß 
das Feuer immer weiter um ſich greifen konnte und die 
ganze Marktſeite erfaßt wurde. Zur Zeit ind acht Wohn ⸗ 
gebände der Vernichtung preisgegeben. Aus 
Grätz und Wollſtein trafen die erſten größeren Feuerwehr- 
kräfte ein. Auch aus Poſen arbeiten drei Motorſpritzen 
an der Bekämpfung des Brandes. Die über 250 Jahre alte 
evangeliſche Kirche iſt ſtark gefährdet und zu⸗ 
nächſt durch das Niederreißen eines Zwiſchengebäudes be— 
wahrt worden. Der Brand iſt noch nicht gelöſcht. 

fs Wollſtein (Wolſztyn), 17. November. In der Nacht 
von Montag zu Dienstag entſtand ein Feuer in dem 
Rennerſchen Hauſe in der früheren Königſtraße. Bei dem 
Schneider Skorka war die Holzwand durch das Ofenrohr 
in Brand geraten. Durch die große Rauchentwicklung wurde 
es noch rechtzeitig bemerkt und durch die Hausbewohner 
gelöſcht. — Am Sonntag, den 13. d. M., um 24: Uhr nach⸗ 
mittags ertönte wiederum Feueralarm in Rothenburg. 
Es brannten zwei Schober. Dem energiſchen Eingreifen der 
Ortsfeuerwehr und der gerade herrſchenden Windſtille iſt es 
zu verdanken, daß die in der Nähe gelegenen Schober und 
Gehöfte nicht von den Flammen erfaßt wurden. Die Ent⸗ 
ſtehungsurſache iſt auf ſpielende Kinder zurückzuführen. die 
kurze Zeit vorher an der Brandſtätte geſehen wurden. — 
Bei den Wahlen zur Kreiskrankenkaſſe Woll⸗ 
ſtein wurden folgende Perſonen in den Vorſtand gewählt: 
Kaufmann Kazimierz Beuebeſel, Fabrikbeſitzer Pyſz⸗ 
kowfſki, Antoni Wilka aus Wollſtein, Arbeiter W. 
Kaczmarek⸗Nialek Wielki, Arbeiter Karol Przymu⸗ 
izala aus Komorowo und Arbeiter Jan Waloſik aus 
Nialek Wielki. ? 9 


Rundſchau des Staatsbürgers. 


Die Kündigung der Monopolkonſenſe. 

Der „Sl. Kurjer Codziennn“ läßt ſich aus War⸗ 
ſchau melden, daß der Abg. Dr. Schreiber und der Senator 
Dr. Rotenſtreich dieſer Tage mit dem Direktor des 
Departements für Akziſen und Monopole, 
Wöjtowicz, in Sachen der Kündigung der Mono⸗ 
polkonſenſe eine Konferenz abgehalten haben. Direktor 
Wöjtowicz behauptete, daß eine große Zahl der reduzierten 


h Konzeſſionsinhaber gegen die Kündigung der Konſenſe gar 
nicht Einſpruch erhoben hätten, ſo daß dieſe rechtskräftig ge⸗ 


worden iſt. Er verſprach aber, Geſuche der reduzierten 
Konzeſſionsinhaber auch in dem Fa [le, wenn ſchon eine 
ablehnende Erledigung des Einſpruchs durch das 
Fina niferiiim über die Verlängerung 'der 


Konzeſſton erfolgt iſt, bis zum 1. Juli 1928 zu be⸗ 
. ſichticke nu. Derartige Geſuche müßten durch die einu⸗ 
zelnen Konzeſſionsinhaber direkt an das Finanzminiſterium 
geleitet werden. 37 


vw 


Kleine Rundſchau. 


„ 50000 Marienkäferchen täglich. Kalifornien mit 


ſeinem ungeheuren Reichtum an Früchten aller Art ſieht in 
jeder Krankheit, die ſeine großen Plantagen befällt, in 
jedem Auftreten von Schädlingen aller Art eine Schädigung 
feiner Volkswirtſchaft und iſt bemüht, ſolche Verluſte, die 
jährlich Millionen Dollar betragen, wirkſam zu bekämpfen. 
In letzter Zeit hat ſich in Kalifornien wieder die Blutlaus 
in unangenehmer Weiſe bemerkbar gemacht, Man ſuchte 


zunächſt vergeblich nach einem Mittel zur Vernichtung des 


Schädlings. Schließlich verfiel man auf eine auſtraliſche 
Marienkäferart, Cryptolgemus montrouieri. Man richtete 
inmitten der von der Blutlaus verſeuchten Gebiete eine 
Marienkäferfarm ein. Im November legte man in großen 
Treibhäuſern Kartoffeln und ſetzte auf jeden Kartoffelſtrauch 
im Januar eine Kolonie von 25 Marientäferchen. Schon 
im Frühjahr hatten ſich die Marienkäfer genügend ver⸗ 
mehrt, um als Armee von mehreren hunderttauſend auf 
die Blutläuſe losgelaſſen zu werden. In kurzer Zeit waren 
die verſeuchten Plantagen von der Plage befreit. Gegen⸗ 
wärtig beträgt die Tageserzeugung von Marienkäferchen 
auf der genannten Farm 50000 Stütd. re. 
* Vorſicht iſt die Mutter der Weisheit. Von Panama 
aus kam kürzlich Kunde von einigen zum San Blas-. 
Stamme gehörenden Indianern, die es bisher noch immer 
verſtanden haben, ſich den Segnungen abendländiſcher Zivi⸗ 
lifation zu enziehen. Nach wie vor find fie von Mißtrauen 
gegen alle Bleichgeſichter erfüllt, zurückgezogen hauſen ſie in 
ihren entlegenen Wigwams und hängen mit unerſchütter⸗ 
licher Treue an ihren altehrwürdigen Sitten und Gebräu⸗ 
chen. Sie ſchwören beiſpielsweiſe Stein und Bein auf die 
abſonderlichen Wunderkuren ihrer Medizinmänner. Letztere 
müſſen ſich ihre hohe Würde ſchwer genug erhalten. Gemäß 
uralter Überlieferung muß jeder Medizinmann, der im 
Laufe ſeiner Praxis ſieben Patienten zu Tode kuriert hat, 
ebenfalls eines — übrigens ſehr qualvollen und ſchimpflichen 
Todes — ſterben. Man könnte nun glauben, daß dem⸗ 
gemäß der Beruf eines Medizinmannes bei den San Blas⸗ 


Indianern nicht zu den überlaufenen zählt und vielleicht 


ſogar ein empfindlicher Mangel an Heilkundigen beſteht. 
Das iſt jedoch keineswegs der Fall. 
führen im allgemeinen ein angeſehenes und ziemlich ſorgen⸗ 
freies Leben. Der Indianer iſt zudem als freier Natur⸗ 
menſch keiner, der ſich ängſtlich aus Daſein klammert. Er 
kennt keine eigentliche Furcht vor dem Tode und wird — 
vielleicht gerade aus dieſem Grunde — gewöhnlich ſehr alt. 


Hat überdies ein Medizinmann einige Male das Unglück 


gehabt, etliche ſeiner Patienten in die „ewigen Jagdgründe“ 
zu befördern, und ihm wird ein neuer Fall gemeldet, der 
kritiſch auslaufen könnte, ſo legt ſich der Schlauberger von 


Medizinmann ebenfalls krank hin und wartet gelaſſen ab, 


ob der neue Patient etwa von ſelbſt die Kraukheit überſteht. 
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Die Medizinmänner | 


Nachruf. 
Am 11. d. Mts. verſchied nach langem W 
Leiden im Alter von 86 Jahren 


Herr Rentier 


Auguſt Hardtle 


Seit Begründung des Vereins gehörte er dem 
Vorſtande an, dem er durch feine reichen Erfahrungen 
ſtets ein verſtändnisvoller Mitarbeiter war. 


Sein Andenken werden wir immer in Ehren halten 
Gruczno, den 12, November 1927. 


Porſtand und Auſſichtsrat 
des Spat⸗ u. Darlehnslaſſenvereins Gruczuo. 
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Forſt Nielub bei Wabrzeino.|i 
Holzverkauf 


am ee ee den 24. d. Mts., 
n 10 Uhr vorm. ab 
im Gaſthauſe zu CTzyſtochleb. 
Nur Jagen 17, 18, 19, 20 Kiefern: 2 
J. u. II. Kl., Pfahlholz, 2 m l., Reiſig II. Kl. 
(Stangenhaufen), Knüppel und Reiſig III. Kl. 
14347 Der Förſter. 


IC b ngewürz Elektrische 
Wieden erkhuter da ke f 7,80 21 Hausgeräte | 


wilheim Heydemann, Bydgosztz. dienen der Hausfrau. 


Verlangen Sie bitte ausführliche Preisliste. 14213 


—— —— — DLUnR 1 5 1 
Autogene Schweiß- u. Schneid- f 5 F. Kreski N en F 


Arbeiten bis | ößt F 1 
NN enen en Bydgoszcz, Gdanska 7 praktischen Geschenke. N 

8 5 0 % Baranowski i Ska s 

& Für die anläßlich unserer Vermählungs - Feler % Fabryka maszyn err 
= erwiesene Aufmerksamkeit sprechen wir unseren — Bydgoszcz. Dworcowa 3—4 

7 8 3 Telefon 263 u. 788. 14065 

5 herzlichsten Dank „ 

Hoyle Kuj, im November 1927. Ra en 

a Erich Czarnecki 1 A 50 I e eee, I 
2 14379 1 |: 2 

75 und Frau Elsa geb. lein. 8 Aug. Aottmann, ‚Baumschulen i 


Liguidations⸗ 5 

| Ansverlauf ee, mer 
n Sp n von Celefon Nr. 965 Telefon Nr. 4 
‚Bir un ügfeſſkiften 


ae. J. u. POzarnecki 
1 Warszawa, 
Nowolipki 18. ‚Dentisten 


— 
Jagiellonska (Wilhelmstr) 9. 


Kirchenzettel. Sprechstunden: 13282 


” Bedeutet anfhließende ; 
Abendmahlsfeier durchgehend von 9 bis 5 Uhr, 


Fr.⸗T. = Freitaufen. 
Sonntag, d. 20. Nov. 27. 
C otenfeſt). 
Bromberg. Pauls⸗ 
kirche. Vorm. 10 Uhr: 
Sup. Aßmann“. Der Kdr. 
Gottesdienſt fällt aus. — 
Nachm. 3 Uhr Alter Fried⸗ 
55 Friedhofs⸗Andacht, 
Aßmann. Nachm. 
5 Ahe Verſammlung des 
Jung⸗Mädchenvereins im 
Gemeinde h. Donnerstag, 
abds. 8 Uhr Bibelſtunde, 
9 anal Ber : 
„Guangl, Pfarrkirche. 
Vorm. 10 Uhr: He. 
‚Hefetiel*, 55 1 Got⸗ 
aus ft fällt aus. Nachm. 
Neuer Friedhof: 
Seiedpofsandadt Pfarrer 
Heſetiel. Dienstag, abds. 
8 Uhr Blaukreuzverſamm⸗ 
lung i. Konfirmandenſaale. 
Ehriſtustirche. Vrm. 
10 Uhr Pfr. Wurmbach'. 
Mittwoch, abds. 8 Uhr: 
Vereinsſtunde des Jungs 
Männer⸗Vereins. 
Luther · Rirche, Fran Erstklassigen 
kenſtraße 87/88. Vorm. 


10 Uhr Gottesdienft*, Pfr. 

Laſſahn. Nachm. 2 Uhr: 4 
Kdr.⸗Gottesdienſt. Nachm. 

37,4 Uhr n i N 


lung. Nachm. ½4 * 
Jugendbund. Kachm. 5 zu ermäßigten Preisen 


Uhr Erbaungsſtunde. 


nerſteaße 18, Vorm. 1 
Predigtgottesdienit. 

zeliag, g, abds. 7 Uhr 

ee Pfr. 


il 


n Van 
7 


— 


N i 


f 


Sneisezimmer- + Herrenzimmer- 


ſtraße) 8b. Nachm. “ Uhr in verschiedenen Ausführungen u. in größte 


Kindergoftesdienſt. Nchm. Auswahl empfiehlt zu billigsten Preisen 


Ev. Gemeinſch. , (frü 
e Off. u. N. 751 7a. d. 


dr 9 9 ihre. dub ache 2 gut möbl. Zimm. MAISON FONDEE EN 1785 


an beſſeren Fer m 


ſtunde. 3 dpa 


Baptiſten⸗ Gemeinde, U jäßigen 


. vermieten 
Pomors ka 26. Vorm. 97% Breifen bel h. Langel. 


Becker. Nachm. 5'/, Uhr: 
Jugendverein. Donnerss 
tag, abds, 7¼ Uhr: Ges 
en 5 


Von ſofort oder ſpäter 40-60 M rotz, 


Kl. Bartelſee. Vorm. 
140 Uhr Gottesdienft*. *, 
Schröttersdorf. Richm. paar gejucht. a 1 
3 air: Gottesdienſt'. kann auf 1 

Wtelno. Vorm. 10 Uhr 


Ahr Jünglings⸗ u. Jung⸗ | werden nat tet. Gefl. oder Grundſtück 


frauenverein. 


Weichſelhorſt. Vrm. 10 die Geſchſt. d. Ztg. erbet. . mit guter Fiſchm 
merwohnung, 


Uhr Gottesdienſt“. 


Gottesdienſt“ 
arri. Vorm. 9 Uhr 


50T gr., auch z. Garage, 


Gottesdienſt“. 

Natel, Vorm. 10 Uhr 
Gottesdienſt“. Nachm. 3 
Uhr Andacht auf dem 


uu Suche zu pachten 


nachm. 6 Uhr Bibelſtunde.] Diskretion zugeſichert. Off. u. P. 7524a. d. G. d. 


0 Aeute Freitag Premiere! Das & dd 7 Ind. Hauptrollen; ‚Pau Wegener, 2 rogr, Tathe-Wochenberichle. 
Br £ Europäische Meiderwerk, Mod tanz 4. 4 en der U urlis QE, 7 5 55 La Fayette, Ferd. * Nacht „ 
Kri Q. Vm Geil. des Gerillimi. Se „ tt Ntstestesststesttssttsttetttttttievii⁰ονννð,jẽqÜiiiee eee eee Ile * ten, Eugen 5 elene Lustspiel ın 2 Olten, 49 


640 — c nach Ralzac in 10 groß, Qlkten Prunkvolle "Ausstattung! 


all 


m ——— —— 
„ DOOO000D DODOOD DODOODDDDT 


| Kinderbettstellen 
| Auflegematratzen :| 


Waschtische, Waschservice, 


A. Hensel, Budgoszez, 


Telefon 193 und 408 Dworeowa 97 Telefon 193 und 408 


5 5 8 Jahn en Jou] Gerbereii 
EEE 2 dung Ae. Fache Been Ne. 2 
b 


empfiehlt 13242 | Die Marke 
e Bydgoska Gazownia Miejska. 


set. Seneitest | Schlafzimm,- u.Kücheneinrichtunget 


Sam. 5 5 Uhr Crane Paul Gronau, Tischlermeister, Page 
Se hs. 7 he Wer erteilt guten , e,, 
2 — poln. Unterciht? Möbl. Zimmer 5 


Uhr 3 ai ulica Hetmarieka 13, Ir. 
onntagsſchule. Nachm. 4 9 
ii: eh Weib, Need. g pachtungen Die aus Reims importierten Flaschen 
0 
Wohnungen 


Landwirt 


V 0 ; 
e ||, muaem “ln Santa Kain a anna 
I» achm t b 4 2 
age eee , WOHNUNG u. Küche eee, ge ebe Impor tation directe. 


„unter K. 14351 an die 
von ordentlichem Ehe Ges craft die. Jeitg. 


bee e ee Gärtnerei 


Offert. unt. B. 11568 an Anlage einer jol en 


9948 eh 
| Ofielet, . ue Werkſtatt 1 91 — N | 9 e i rn ; a 
onen 2 ſofork zu vermieten. 7523 Bf. u nt. 3. 14844 . f ’ alle Gefreipeatten 


Pakosé, Nachm. 3 Uhr] Wo jagt die Geſchſt. d. Z. d Geſchſt. d. 316. 1 5 B et anntſ ch aft ! Race 


— wünſcht wohlhabende, hübſche Dame zwecks ZbozZowiec“ 
Feiedhofe, Donnerstag, 1000 2000 . ipäterer Heirat. Offerten unter B- 7401 ee i Codrow, 


1 212, ED a e 42 : 
liefert zur . 
0 Herbstpflanzung e 


aus großen Beständen in bekannter 


UNERREICHT! 
BEWEIS: 


erstklassiger Wäre 2 

: sämtliche Baumschulenartikel : 
speziell Obst- u. Alleebäume, : 
Frucht- und Ziersträucher, H 
Konlferen, 2 
„„ 2 
Ferner große Posten erstklassiger : 
Stamm- u. Busch-Rosen in 


| 3 AUSSTELLUNGEN 
Eegehteibenies. Borlen nid Preistan POSEN 


: zeichnis wird auf Wunsch frei zugestellt. 
li EITITETITTELELTLTETETTTTETTISSILIETTETTSTEITTETTSSSTLDEITSTSTTTITIITITTETTT 1 — i D AN 2 1 S 


KATTOWIT: 


3 GOLDENE MEDAILLEN 


VERLANGEN SIE BEIM FINKAUFAUIDRÜCHLIG 


PLELTLLLTELLETTITTITETTITETTETTITELTIITETITITLETTIITT 


Metallbettstellen 


elegante und * 0 
von 80 


8 


alafalelelet=tetefajafalelefelajatalete 


von 58 zt an 


Bidets, Zimmerklosetts 


m| 


82 Nn Bydgoszcz-Okole alte Kutſchwagen ſaub. in 3 anikow 0 arbeitung v. Pelzſachen, 
0 


erkannt gute Arbeiten. 13852 u. reell . =. 2 3 
in 12020 Ä 8 
S ES Ener Zim Auf Grund des Statuts unferer Geſellſchaft mn 


Malle Rokec. 


Rynek 365. laden wir hiermit unſere P. P. Aktionäre Höfl.|% 
[ein zu der am 15. Dezember d. J., 10 Uhr 

5 Däſche . Plütten vormittags in Janikowo, im Saale der 

nimmt an Braun Zuckerfabrik, ſtattfindenden 14387 


Se Hof. r. 5 
keln 


gar. rein 
n h 
„ klein 8 
flomen 


” 
friſch zerlegt 


Günſeleber⸗ 
Paſtet 


Kalisalz 
Kainit ® 
Thomas- ® 
mehl 3 
Kan- 
Stickstoff a 


Landw. Ein- und N 
Verkaufs-Verein 1% 


der vornehmen Welt 
CHAMPAGNE 


Monopole. 


8 
8 
N 


Velſammlung 


mit nachſtehender Tagesordnung: 


1; Baklage der ma der Gewinn: u. Verluſt⸗ 
Rechnung ſowie des Geihäftsberichts für 
das Operationsjahr 1926 

. Berichteritatiung der A und Ent⸗ 
laſtung des Voörſtandes ſowie des Auf⸗ 


Photograph. Nunsi-Austalt dere Aapwan. er) Zuckerfabrik Kujawien er Art Helle kur 1 


Sp. Zz. 2 0. 0. 
Bydgoszez- 


ſichtsrats. 


„Wahlen: 
a) für den Auſſichtsrat. 


ielawki. 
ans: 100 
b) zweier Reviſoren und deren Vertreter i 
für das Operationsjaht 1922/28, Für e 
geſd., v. 3 m Längeu. 
aufw. Wag gon, 


empfiehlt 


Paul Wedel} 


Sw. Tröicy 7 
Fernſprecher 953. 


Kams 


Beſtätigung der Wahl zweier neuer Vor 
ſtandsmitglieder. J[Eichenſtämme, aſtreine 


5. Freie Anträge der Aktionäre. cm 
Die an der Generalverſammlung teil- ſofort lieferbar. 


tragen einen Halsstreifen in franzö- 
sischen Farben mit dem Aufdruck: 


zu nehmenden P. P. Aktionäre ſind gemäß § 16] Straſſer. e 


Leinluchen De en ihrer Aktien, bezw. Depot⸗ Nellſche Bühne 


Rapsluchen Hank Cukrownictwa T. A. in Poznan, Budgofsc: 2. 
Bank für Handel und Gewerbe in! golacı T. 3. \ 
General-Verireter für Polen: Sonaendl, Mehl can Freitag. 18. Nov. 1927 


* 8 ig in BF, bends 8 Uh 
nieres Bür 0 abends r: 9 
Theodor St & W. Bergel |Moggenleie e cee 

Krakow, Diuga52. Wien, HoheWarte 48. Weizenlleie 


oder eines diesbezügli en Altes eines polni⸗ 
der Paragraphen⸗ 


Notars. 
Janikowo, 14. November 1927. 
U 1 Der Vorſtand: a ieulel 5 
u. andere Futterartike Dr. B. j ragikomödie in 4 A 
d. Holland. Dr. B. Brodnicki. T. Dembirski, 85 nn Fritz Philippi, 
Freier Kartenverkauf 


1 ; | Freitag en ad 

Bunter Abend 
—— Theaterkaſſe. I. 

von Bromberger Künſtlern man 20. Nov, 192° 

NEE” in Wysoka bei Herrn Wolfram Zotenjonntar 


am 22. November, abends 7 Uhr. findet teine Boritellun 
itatt. die e tun 


Rechtsanwalt oder Arzt en 


Z. lan die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten.] Mrocza. Tel. 


1 
. 
8 
— 


herrliche Landschaften: Keisterhaftes Spiel, PER Afünchhofen, Kurt Gerron. Qusführt, deutsche Reschreibun 


